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Zu den Laudtagswahlen.
Jm Hinblick auf die nahe bevorſtehenden Landtagswahlen

iſt es von Jntereſſe, ſich noch einmal die Zuſammenſetzung des
etzigen Abgeordnetenhauſes zu vergegenwärtigen und auf die
enigen Wahlkreiſe hinzuweiſen, in denen Verſchiebungen in der
Parteiſtellung der Abgeordneten noch am eheſten zu erwarten
ind. Von den 433 Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes ge
örten zuletzt 128 Mitglieder der konſervativen, 65 der frei
nſervativen, 86 der nationalliberalen, 29 der freiſinnigen,

98 der Centrums, 15 der polniſchen Fraktion an, 12 warenf rak
tionslos (darunter 8 von konſervativer bezw.
2 von liberaler Richtung, 2 Dänen).

Die Provi ſtpreußen hat in 16 Wahlkreiſen 32 Ab
eordnete zu wählen. Davon waren 22 konſervativ, 3 freikon
ervativ, 1 nationalliberal, 1 freiſinnig, 1 wild (lib.), 4 ultra

montan. Die konſervativen Wahlſitze ſind hier gut befeſtigt,
nur Gumbinnen und Tilſit bedürfen einer energiſcheren Verthei
digung. Ferner iſt in der bisher durch Männer verſchiedener
liberaler Richtung vertretenen Stadt Königsberg immer eine
ſtarke konſervative Gegnerſchaft vorhanden geweſen, die es leicht
einmal zum Siege bringen kann.

Die Provinz Weſtpreußen hat in 12 Wahlkreiſen
22 Vertreter zu wählen. Davon waren bisher 4 konſerv.,
2 nat.-lib., 4 freiſinni 1 ultramon., 3 Polen. Jn den kon
ervativ vertretenen Wahlkreiſen Elbing und Graudenz haben
ie Liberalen immer ſtarke Min aufgebracht, ſo daß

alſo Vorſicht geboten iſt. Sehr ft erſcheint das Er
iſinniges Kompromiß von einem freiſinnigen und einem
ntrumsmann mit S den Konſervativen ab

genommenen Wahlkreis TuchelSchlochau.
Die Provinz Brandenburg hat außer den 9 ſämmt

lich in freiſinnigen Händen befindlichen und ſchwer anfechtbaren
Berliner Mandaten in 18 36 Ab nete zu

Davon waren 25 konſ., 8 freikonſ., 3 wir e un e grtben Wahiteeſ ſind vier
r rn a. O., ſowieWe ſich die Ausſichten für liberale

26 Ver

n einer Neuwahl in dem jetzt durch ein polniſchultramontan

Kandidaten a günſtiger ten.
untere

los (konſ. bezw. freikonſ.), 1 freiſinnig (Städt Stettin
konſervativen Wahlkreiſe der Provinz gehören zu den ſi

Die Provinz Poſen wählt in 14 Wahlkreiſen 29 Ver
treter. Davon waren zuletzt 6 konſ., 7 rung 1 nat.-lib.,
3 freiſ, 12 Polen. Jn der jetzt mit kn a ehrheit frei
r Stadt Poſen ſtehen ſich Polen, Freiſinnige

i
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und die weiter rechts deutſchen Richtungen annähernd
gis ſtark gegenüber und es wird ein lebhafter Kampf ent

rennen. durch ein konDie Mandate von ſin
ervativfreiſinniges Compromiß gegen die Polen mit S

ehrheit in den Händen jener beiden Parteien. Auch die
Wahlkreiſe Samter und Frauſtadt ſind ohne Zuſammenhalten
der deutſchen Parteien ſchwer gegen die Polen zu halten. Von
den polniſchen Wahlkreiſen würde höchſtens Gneſen einige Aus
ſichten für eine deutſche Kandidatur bieten.

ſervativer- Mandate gehen Konſervativen und Freiſi

Die alten ö l zei z endet Bild: Die Provinz

t rnc

namentlich die PanamaSkandale mögen

Die Provinz Schleſien wählt in 30 Wahlkreiſen 65
dnete. Davon waren zuletzt 21 konſ., 8 freikonſ., 6 nat.

lib., 4 freiſ., 25 ultr., 1 fraktionslos (konſ.). Ein heißer
Kampf wird um die 3 Mandate der Stadt Breslau entſtehen,
von denen jetzt je eines den Konſ., den Freikonſ. und den
Nat.-lib. durch Compromiß zwiſchen dieſen beiden Parteien
zukam. Es war aber eine ſehr knappe Mehrheit gegen die
freiſinnigen Kandidaten, die damals nur durch die Zurück-
an Centrumswahlmänner erzielt werden konnte. Jn

meiſten anderen Wahlkreiſen bieten Verſuche, die teien
aus dem bisherigen Beſitzſtand zu verdrängen, wenig Ausſicht

Nur im Regierungsbezirk Liegnitz dürften einzelnewuigen ſtreitig ſein.

Sachſen wählt in 21 Wahlkreiſen 38 Ab
ete. Davon waren bisher 13 conſ., 13 freiconſ., 9 nat.

lib., 1 freiſ., 2 ultram. Es iſt nicht anzunehmen, daß hier
irgend nennenswerthe Verſchiebungen in der Parteiſtellung der
Vertretung ſtattfinden. Am meiſten umſtritten zwiſchen Frei
ſinnigen und Konſervativen iſt das bis jetzt von den erſteren
innegehabte Mandat von Nordhauſen. Die dortige konſer
vative Partei wird es aber an Anſtrengungen nicht fehlen
laſſen, um wo möglich diesmal den Sieg zu erringen. Für den
Wahlkreis Halle- Saalkreis haben S. W die
beſten Hoffnungen. Das hieſige liberale Organ ſchreibt heute:

Im Wahlkreiſe Halle-Saalkreis wird es bei einem Zuſammen
gehen der Nationalliberalen und Freiſinnigen möglich ſein, die kon
ſervativen Parteien um ein Mandat zu ſchwächen.“

Wir haben geſtern bereits auf das Unnatürliche eines Bünd
niſſes zwi chen Nationalliberalen und Freiſinnigen hingewieſen,
und glauben nicht, daß die hieſigen Nationalliberalen den
beiden letzten Reichstagswahlen unternommenen Selbſtmordver
ſuch noch einmal zu wiederholen Luſt haben. Gedankt iſt ihnen
ihre Selbſtloſigkeit wenigſtens herzlich ſchlecht.

Zur europüiſchen Lage.
krei t bel, brüſtet ſich, diruſſiſ alte n r Gewä in Toulon anlangen und auf dieſe billige

v e mer gewö erwineller, aber der i
t ihn nicht beſonders an

emuthet haben. Jetzt iſt die Lage verändert: Frankreich hatſei langer Zeit wieder einmal ein in ſich einiges Miniſterium,

und der Sieg der Republikaner bei der Wahlen verbürgt ihm
eine längere Regierungsdauer. So kann denn Rußland den
franzöſiſchen Freunden eine machen. Es wird ein
großes Trinken und Reden geben auf der Rhede von Toulon
und in Paris, wo man ſich jetzt ſchon im Wettkriechen vor ber
ruſſiſchen Knute übt und „Das Leben für den Zaren“
als Stichwort erwählt ſaß Zuverſichtlich hoffen diesmal die
Franzoſen, daß der Beſuch nicht abſchließen wird, ohne dasängſt erſehnte Bündniß mit dem Zarenreiche perfekt zu machen.

Allgemach hat man doch eingeſehen, daß Rußland lediglich die
Vortheile des Verhältniſſes eingeheimſt hat, und daß es nun

n erartig Höflichkeiten Be

an der Zeit iſt, wenigſtens durch ein W Aktenſtück den
Zweibund ſchwarz auf weiß feſtzulegen. Ob der Zar ſich dazu
entſchließt, muß trotz der veränderten inneren franzöſiſchen Lage
ſehr bezweifelt werden. Es liegt kein Grund vor, das den
Ruſſen ginſtige Verhältniß zu verändern. Für die Revanche
politik wird der Zar nicht zu haben ſein, und der Unterſtütz
ung der Franzoſen in Aſien iſt er ohnedies ſicher. Darauf
aber kouimt es den Ruſſen in erſter Linie an, und in London
hat mau mehr Urſache als in Berlin, die Flottenkundgebung
von Toulon mit kritiſchen Blicken zu betrachten.

Gewiß liegt in dem Zeitpunkt der Ankündigung ſie er
folgte als der Kronprinz von Italien den Boden der Reichs
ande betrat mindeſtens keine deutſch freundliche Abſicht.
Wir täuſchen uns nicht darüber, daß Rußland den Franzoſen
auch mit der Wahl dieſes Zeitpunktes eine Liebenswürdigkeit
erzeigen wollte, aber der Umſtand, daß die ruſſiſche Flotte ſich
im Mittelmeer feſtſetzen wird, iſt ein viel wichtigeres politiſches
Ereigniß, als das Touloner Sekttrinken. England iſt es, deſſen
Intereſſen dabei in Mitleidenſchaft gezogen werden. Schon weiß
man längſt, daß das franzöſiſche Vorgehen in Siam im Ein
verſtändniß mit Rußland erfolgte; immer näher rückt der Zeit
punkt, wo der Schatten der ruſiſchen Koſackenlanzen auf bri-
tiſchindiſches Gebiet fällt, und immer deutlicher dämmert den
engliſchen die Ahnung auf, daß ihr Preſtige im
Sinken, und daß Rußland der Feind iſt, der es auf Schritt
und Tritt bedroht. Ein Theil der engliſchen Preſſe plaidirt
angeſichts dieſes Umſtandes für einen Anſchluß an den Drei-
bund, der ihm helfen ſoll, britiſche Jntereſſen in Jndien zu
ſchützen. Allein es iſt ihr bedeutet worden, daß der Dreibund
zu dieſem Zweck nicht gegründet iſt. England, das bei allen
Welthändeln immer ſo gut ſeinen Vortheil z machen wußte,
mag ſelber ſehen, wie es fertig wird. Wir bleiben Gewehr bei

fuß, und wenn der Jubelruf ruſſiſch-franzöſiſcher Zecher allzu
laut zu uns herübertönt, bleiben wir deſſen eingedenk, daß es
in erſter Linie England iſt, das die Koüen des Touloner Feſtes
zu tragen hat.

Deutſches Neich.
Jntereſſante Mittheilungen über das Verhältniß des

Herzogs von Edinburg zum Fürſten Bismarck werden
in der in Würzburg erſcheinenden „Neuen bayeriſchen Landes
Ztg.“ von dem dem Fürſten befreundeten Redacteur Memminger
gemacht. Es wird da erzählt, daß beide bei wider
gemeinſchaftlichen Aufenthalt in Kiſſingen einander beſucht

und dann heißt es: „Bei einem ſolchen Anlaß fragte
erzog Alfred einmal den Fürſten, was er ihm rathen würde,

wenn die Frage der Erbfolge in Coburg Gotha an ihn
heranträte. Was ſonſt meinte Bismarck als zugreifen.Es ſtände kein Civilgeſetz, kein Hausrecht, keine Verfaſungs

beſtimmung, kein RNeichsverbot dagegen, Niemand könne ihn
r hindern, von ſeiner geſetzlichen Befugniß Gebrauch zu
machen.

Der Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden iſt mit dem Ober
präſidenten von SchleswigHolſtein, v. Steinmann, dem Regierungs
präſidenten von Schleswig, Zimmermann, den Geheimräthen Bänſch
und von Wilmowsky, dem Landrath von Tondern, Hanſen, ſowie
mehreren Miniſterial und RegierungsKommiſſarien auf einem

Nachdruck verboten.

Stille Theilhaber.
Dramaturgiſche Plauderei von W. Kerſten.

Wenn ein neues dramatiſches Werk über die Szene geht,
ſo vermag ſelbſt der ſcharfſichtigſte Kritiker nicht a entdecken,
wie viel „ſtille Theilhaber“ den Autor bei ſeiner Arbeit unter
ſtützt haben und wie viel von dem Erfolge, den die Novität
etwa erringt, er verſchwiegener Mitarbeiterſchaft in Form von
fremder Anregung, von guten Rathſchlägen und treffender
Kritik Anderer zu danken hat.

Wir ſehen hierbei ganz von dem Rohſtoff des Dramatikers,
der dem Stücke zu Grunde liegenden Keb ab, deren Jdee
er vielleicht einem Roman, der Geſchichte oder wirklichen Ge-
ſchehniſſen der Gegenwart entnommen hat. Schon Molière
woklamirte den am dion „Jch nehme meine Stoffe, wo ich
ie finde,“ und ebenſo hat es Shakeſpeare, haben unzen e

andere Dramatiker alter und neuer Zeit es gehalten. Durch
aus mit Recht; denn erſt die dramatiſche Beſeelung, Geſtaltung
und Ausarbeitung eines Sujets läßt daraus ein brauchbares
Theaterſtück entſtehen. Es giebt ja Figuren und Stoffe, die
von einem Zeitalter und von einem Volke zum andern gewandert ſind. Man denke nur an die flaſchen Geſtalten

einer Medea, Jphigenia u. ſ. w., oder an den „Verführer einer
Sevilla“, den Mädchenjäger Don Juan, welche Wandlungen
dieſer S der ſpaniſchen Volksſage ſeit ſeiner erſten Dramati

rung durch den Predigermönch Gabriel e Tirſo
Molina, bis zu Da Pontes Libretto, dem Wolfgang Ama-deus Mozart unſterbi es Leben eingehaucht hat, un

unter den Händen noch einer ganzen Reihe von Dichtern
Penm eyſe's „Don Juan's Ende“ über ſich hat ergehen

en müſſen
Es iſt bekannt, daß Goethe ſeinen „Clavigo“ zum Theil

faſt wörtlich aus den „Memoires“ von Beaumarchais entnom
men, und daß A. Dumas der Aeltere für ſeine Dramen die

e anderer, namentlich auch deutſcher Dichter mit größter
Unbefangenheit h Charlotte Birchpfeiſfer mußte einen
drozeß führen, weil Berthold Auerbach, ſich dagegen zur Wehre
eßte, daß ſie ſein „Lorle“ dramatiſirte. Mario Uchard, der vor

Zurzem in Paris durch Selbſtmord geendet hat, verklagte ſeiner
V. Sardou, weil er des Erſteren „Fiammina“ ungebühr

für ſeine „Odette“ ausgebeutet habe, und vor einigen Jah

ren berichteten unſere Zeitungen von dem traurigen Ende eines
armen Teufels, der halbverhungert ſeinem Leben ſelbſt
ein Ziel ſetzte, nachdem er vorher Luſtſpielideen an Theaterdichter
verkaufte, die daraus beliebte und große Tantièmen abwerfende
Stücke machten.

Oft thun ſich auch zwei Schriftſteller von vorn herein mit
der Abſicht zuſammen, ein Stück zu ſchreiben, ſei es daß der
eine den Plan, der andere den Dialog liefert, oder daß ſie ſich
in anderer, ihrer Jndividualität entſprechender Weiſe in die
Arbeit theilen. So ſchuf Goethe mit Schiller auch die freilich
nicht dem dramatiſchen Gebiete angehörigen „Xenien“ zuſammen;
er äußerte ſpäter darüber: „Oft hatte ich den Gedanken, und
Schiller ma die Verſe, oft war das Umgekehrte der Fall
und oft machte Schiller den einen Vers und ich den andern
wie kann nun da von Mein und Dein die Rede ſein!“

Ein derartiges Kompagniegeſchäft auf dramatiſchem Gebiete
iſt nicht, wie man vielfach annimmt, in Frankreich zuerſt aufge
kommen, denn ſchon auf der altengliſchen Bühne rang ein
ſolches Zwillingspaar, Francis Beaumont (der freilich wenigſtens
von franzöſiſcher Abkunft war) und John Fletcher mit Shakes
peare um den Preis. Eine ähnliche Firma war dann in Frank
reich Leſage, Dorneval und Fuzelier zu Anfang des vorigen
Jahrhunderts, aber erſt in neuerer Zeit iſt es allerdings vor
zugsweiſe dort üblich geworden, daß Autoren ſich in dieſer Weiſe
aſſociren. Man denke nur an Meilhac und Halvey, Erkmann-
Chatrian, die Gebrüder de Goncourt, und andere „ſiameſiſche
Zwillinge“ dieſer Art.

Auch bei uns kommt ein ſolches gemeinſchaftliches Arbeiten,
umal in Genre des leichten Luſtſpiels und der Poſſe, neuerdingshäufiger vor als ehedam. u führt es nicht zu dem
ewollten Ziele, wie z. B. Moſer und Bendix perſ gemeinſchaftlich das „Stiftungsfeſt“ abfaſſen wollten, h ann aber

nicht einigen konnten, worauf zuletzt jeder auf eigene Fauſt ein
Luſtſpiel unter jenem Titel fertig ſtellte.

Doch wir wollen ja nicht über ſolche offenkundige Compag-
niearbeit ſprechen, ſondern nur einige Bemerkungen machen über
die ſtille, jedoch oft ungemein werthvolle Mitarbeiterſchaft von
Perſonen, deren Namen nachher nicht mit auf dem Zettel ge
nannt werden.

Um die Wirkung ſeiner neuen a auf naive
Gemüther zu erproben, ließ Molière oft ſeine Dienſtboten und
die Kinder ſeiner Schauſpieler kommen und trug ihnen etwas
daraus vor. Beſonders gern fragte er ſeine alte Magd, die

Treffen und ſchlägt ihn.

Laforeſt, um Rath und verbeſſerte, wo ſie nicht zufrieden war.
Aber auch die Meinung wirklicher Kenner, wie z. B. des
Prinzen von Conde, einzuholen, verſäumte der geniale Theater
dichter ggt. Was aber für Molière gut geweſen iſt, das
dürfte auch keinem anderen Theaterdichter ſchaden, und in der
That iſt gerade für den Dramatiker eine ſachverſtändige Kritik
und der wohlwollende Beirath Anderer beim Schaffen von
großem Werthe.

Nun ſoll man dabei im Auge halten, was Scribe oftmals
zu ſagen pflegte: „Es genügt mir nicht, daß ein Rath an ſich
gut ſei, er muß auch für mich gut ſein.“ Zur Ecläuterung
erzählte dann der alte Praktiker, den die neuere Richtung mit
Unrecht ſo ſehr gering ſchätzt, wohl eine Anekdote aus dem
S Kriege unter Napoleon I. Dort ſtand einmal Geu-
vion int-Cyr unter einem wenig befähigten Obergeneral.
Der Feind rückt an, und es wird Kriegsrath gehalten, ob man
eine Schlacht liefern wolle oder nicht. Gouvien SaintCur
Wirt lebhaft für den e und dringt mit ſeiner Meinung
urch. Vor Antritt dieſer Bewegung aber macht der Ober

kommandirende noch eine Rekognoszirung, bei der er durch
eine (Hranate getödtet wird. Unmittelbac darauf widerruft
Gouvion Saint-Cyr, der mittlerweile den Oberbefehl über-
nommen hat, alle Rückzugsbefehle, liefert dem Feinde ein

„Warum riethen Sie denn noch heute
Morgen dem Oberkommandirenden von der Schlacht ab
fragte man ihn, und ſeine Antwort lautete: „Weil er ſie ver
loren haben würde!“

„Sehen Sie,“ ſetzte Seribe dann hinzu, „dieſes Wort
paßt für das Theater ſo gut wie für das Kriegstheater es
gehört zu den Frneipten der dramatiſchen Strategie. Mon
darf Anderen nur ſolche Schlachten empfehlen, die ſie gewinnen
können. Ebenſo darf man ſelbſt nur ſolche Rathſchläge an
nehmen, die man befolgen kann. Jch beſitze einen Freund,
deſſen Urtheile mir zum Theil Zutrauen, zum Theil Miß
irauen einflößen. Niemand kann ſcharfſichtiger als er die
Fehler eines Stückes, das man ihm vorlieſt, aufſpüren, ſelbſt
wenn ſie noch ſo verſteckt liegen. Wenn er dann aber, nachdem
er ſie mir auseinander geſetzt hat, fortfährt: „Nun hören Sie
einmal, wie ich das machen würde,“ ſo a ich ihm gleich insWort: „Halt, lieber Freund, Sie zerſtören e aber
mit dem Wiederaufban iſt es ein anderes Ding, das müſſen
Sie mir überlaſſen l“



ierungsdampfer geſtern in Weſterland eingetroffen. Der Aufenthalt
aſelbſt dürfte vorausſichtlich 3 Tage währen.

Polizeipräſideni Feichter in Straßburg, bekannt
durch die Vebrl'ſche Interpellation im Reichstage, wurde durch
Kabinetsordre in den einſeweiligen Ruheſtand verſetzt.

Auf Antrag des Prof. Dr. Strack iſt gegen den Berliner
Verein deutſcher Studenten wegen der Streichung des
enannten Profeſſors aus der Liſte der Ehrenmitglieder des
zereins bei dem akademiſchen Sengt das Disciplinarver-

fahren anhängig gemacht worden. Da die Mitglieder des
Senats z. Zt. in ihrer Mehrzahl in Berlin aber nicht an
weſend ſind, werden die Verhandlungen wohl zu Beginn des
nächſten Winterſemeſters eröffnet werden.

Auguſt Bebel iſt geſtern in Wien eingetroffen, um an
der geplanten n ſozialiſtiſchen Manifeſtation zu Gunſten
des Wahlrechts theilzunehmen. Ein Glück für Bebel, daß
er Reichsdeutſcher iſt, die öſterreichiſche Polizei würde ſonſt nicht
viel Umſtände mit ihm machen.

Die Berliner Sozialdemokraten haben beſchloſſen,
bei den bevorſtehenden preußiſchen Laudtagswahlen von
der Aufſtellung eigener Kandidaten abzuſehen, da keine Ausſicht
auf Durchbringung derſelben vorhanden; jedoch wollen ſie die
Wahlen agitatoriſch ausnützen und in Volksverſammlungen
gegen das Dreiklaſſenwahlſyſtem proteſtiren.

Die Tabakarbeiter von Mannheim haben eine große
Verſammlung abgehalten und beſchloſſen, mit allen geſetzlichen
Mitteln gegen die geplante Tabaksfabrikatſteuer einzutreten, da
durch Annahme derſelben das Wohl vieler Tauſende Tabak-
arbeiter gefährdet werde und umfangreiche Entlaſſungen herbei-glrrt werden würden. Jn allen Theilen Deutſchlands ſollen

Maſſenverſammlungen der Arbeiter bevorſtehen.
Der Kolonialrath tritt am nächſten Dienstag hierſelbſt

zuſammen. Die Sitzungen werden im Gebäude des Auswärtigen
Amts Wilhelmſtraße 76 ſtattfinden und beginnen um 10. Uhr
Vormittags täglich.

Verſchiedene Blätter bringen ungünſtige Nachrichten über den
Geſnudheitszuſtand der Truppen, die an den Kaiſer-
manövern theilgenommen haben, und führen dies u. A. auf die
mangelhafte und oft nicht rechtzeitig eingetroffene Verpflegung zurück.
Eine ungewöhnlich große Anzahl an Erkrankungen hat aber nicht
ſtattgefünden. Beim 8. Armeekorps betrug z. B. die Zahl der
r manſen 134 Mann und der bei der Truppe an ganz leichten

rkrankungen Behandelten 141; und das bei einer effektiven Stärke
von faſt 26000 Mann. Es ergiebt ſich hieraus, daß der Geſund-
heitszuſtand bei dieſem Korps, einſchließlich der Landwehrbrigade, aus
gezeichnet geweſen iſt und ſogar beſſer, als im durchſchnittlichen

)arniſonverhältniß. Epidemiſche Krankheiten wurden nicht beobachtet.
Nur ein einziger Hitzſchlag iſt vorgekommen (beim 1. Bat. des 40.
Regiments) und auch dieſer iſt nicht tödtlich verlaufen. Auch beim
16. Korps war der Geſundheitszuſtand befriedigend. Beim Beginn
der Brigademanöver trat allerdings bei einzelnen Regimentern Brech-
durchfall auf, ſo bei je einem Bataillon der Jnfanterie-Regimenter
145, 131, 67, ſowie auch vereinzelte Fälle bei anderen Truppentheilen.
Die Krankheit war aber nicht bösartig, nur in einzelnen Fällen
wurde Lazarethbehandlung nöthig und meiſt trat die Heilung nach
II Tagen ein.

Die ſtaatlichen Eiſenbahn- Verwaltungen haben ſich bereit
erklärt, die in der deutſchen Abtheilung der Weltausſtellung in
Chicago befindlichen Ausſtellungsgegenſtände von den Ars-
r nach ihrem früheren Ausgangsorte auf denihnen unterſtellten Bahnen zür Hälfte der tarifmäßigen Fracht

zurückzubefördern, wenn den Frachtbriefen ein von dem Reichs
kommiſſar ausgeſtellter Rückſendungsnachweis beigefügt und in
den Frachtbriefen vermerkt iſt, daß die damit aufgegebenen
Sendungen durchweg aus Ausſtellungsgütern beſtehen.

Bei den Berathungen des vom Miniſter der öffentlichen
Arbeiten einer Kommiſſion vorgelegten Planes, betreſſend die
Neuorganiſation der EiſenbahnVerwaltungsbehörden iſt, wie
verlautet, auch die Frage vielfach erörtert worden, ob es
zweckdienlich ſei, ſämmtliche Fahrplan- und Tarifangelegenheitenden neu zu bildenden Direktionen zu überlaſſen oder aber einer

deſonderen neu einzurichtenden Dienſtſtelle, welche dem Miniſter
der öffentlichen Arbeiten direkt unterſtellt werden ſoll, zu über
tragen. Durch letztere Einrichtung ſoll eine größere Einheit-
lichkeit in der Behandlung des Fahrplan- und Tarifweſens,
das gegenwärtig von jeder Direktion beſonders behandelt wird,
erzielt werden. Eine Entſcheidung der Kommiſſionsmitglieder in
dieſer wichtigen Angelegenheit iſt noch nicht erfolgt. Sollte
dieſe Einrichtung zur Einführung gelangen, ſo würde unſer jetzt
recht umfangreiches Tarifſyſtem, welches den Abfertigungsbe-
amten immer viele Kopfſchmerzen macht, endlich die längſt er
ſtrebte Vereinfachung erfahren.

Der Jeſuitenautrag des Centrums iſt bekanntlich auch
in der vorigen Reichstagsſeſſion nicht zur Verhandlung ge
kommen, obwohl er die Priorität vor allen anderen Anträgen
hatte. Jn klerikalen Blättern leſen wir, daß der Antrag auch
in der neuen Seſſion von Anfang an wieder eingebracht werden

Das Centrum ſcheint es jetzt unter allen Umſtänden end
ich zu einer parlamentariſchen Entſcheidung über die Frage

bringen zu wollen.

Für die vom Neichstagsabgeordneten Profeſſor Dr. Paul
Förſter angeregte „Freie antiſemitiſche Vereinigung“
ſchlägt der Abg. Liebermann von Sonnenberg folgenden
Programmentwurf vor: „I1. Verbot jüdiſcher Einwanderung
und Verbot der Juſna bisher noch nicht naturaliſirter
Juden in den Verband eines deutſchen Staates. 2. Prüfung
der jüdiſchen Sittenlehre durch eine beſondere ſtaatliche Kommiſſion.
3. Verbot weiterer Anſtellung jüdiſcher Richter, Lehrer und
Beamten.“

Ueber die mit den Klagen über das „Elend“ der Ar-
beitsloſen von den gewerbsmäßigen Hetzern verfolgten Zwecke
äußert ſich e a Vorſteher von der Verwaltung des Londoner
Kirchſpiels Kenſington, Mr. Weaver, in ſeinem kürzlich er
ſtatteten Bericht, der von den Erlebniſſen des vorigen Winters
handelt. Die angeblich Arbeitsloſen hätten die ihnen von Ge-
meindewegen angebotene Beſchäftigung als Steinklopfer unter
dem Vorwande abgelehnt, das ſei Sträflingsarbeit, für welche
ſie ſich zu gut hielten. Sie beanſpruchten ihnen zuſagende
Arbeit und zwar zu den Lohnſätzen der Trade-Unions. „Die
Sprecher der ArbeitsloſenAbordnungen“ fährt Mr. Weaver
ort „erkärten gerade z daß ſie gefliſſentlich auf Ver
chärfung der r. jinarbeiteten, in der Hoffnung, durch
ärmmachen und Obſtruktion auf ſozialem Gebiete ebenſolche

Erfolge zu erringen, als auf politiſchem. Für die Kirchſpiel-
verwaltung hat es keinen Zweck, mit Agitatoren, die nach ſolchen
Grundſätzen handeln, Erörkerungen zu pflegen.“ Wer erinnert9 hierbei nicht an den Arbalteleſenſpu den unſere ſozial
mokratichen Volksheter während der letzten beiden Winter

zu inſzeniren ſuchten, und deſſen dert etzung jetzt vorbereitet
wird. Das angebliche Rieſenheer der Arbeitsloſen ſchrumpfte,
wo immer den Leuten reelle Arbeit von Gemeindewegen offerirt
wurde, auf ein relativ geringfügiges Häuflein Arbeitſcheuer zu
ſammen, die nicht ſowohl aus Verlangen nach Arbeit, als aus

Luſt am Radau den Rummel mitmachten, und ſobald der Spaß
ſchief zu gehen drohte, von den intellektuellen Anſtiftern
und Ausbeutern der Hetze als „Ballonmützen“ und „Lumpen
proletarier“ verleugnet wurden. Nicht anders liegen die Dinge
auch in England.

Zeitungsſchau.
Die überſchwenglichen Erwartungen, die von den Pavyſy

an den Beſuch des ruſſiſchen Geſchwaders in Toulon
geknüpft werden, ſcheinen den leitenden Kreiſen in Petersburg
unheimlich zu werden. Die „Wiener Pol. Korr.“ erhält
von dort als Dämpfer folgende Zuſchrift:

In den Petersburger Regierungskreiſen beobachte man in Bezug
auf den bevorſtehenden Beſuch des ruſſiſchen Geſchwaders in Toulon
große Zurückhaltung. Jhren Aeußerungen ſei jedenfalls zu ent-
nehmen, daß es den in Petersburg herrſchenden Abſichten durchaus
zuwiderlaufen würde, wenn die öffentliche Meinung Europa's dieſen
Vorgang im Sinne einer herausfordenden Handlung Rußlands
deuten wollte. Indem der Beſuch, den ein franzöſiſches Geſchwader
in Kronſtadt abgeſtattet hat, nunmehr durch einen Gegenbeſuch
der ruſſiſchen Schiffe in Toulon erwidert wird, beabſichtige die
ruſſiſche Regierung, wie man betont, damit nichts anderes, als einen
völlig friedlichen Akt freundſchaftlicher Höflichkeit gegenüber Frankreich,
durch den die politſche Solidarität Rußlands mit dieſem Lande eine
feierliche Bekräftigung erfährt

Die „Frankfurter Zeitung“ ſchreibt:
Die Grundzüge zu einer Organiſation des Handwerks, die

der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe veröffentlicht und
damit zur Kritik geſtellt hat, haben dieſe in reichem Maße und in
charf ablehnender Forin beſonders von denjenigen Vereinigungen und

rganen politiſcher Parteien erfahren, die für den Schutz des Hand-
werks in zünftleriſchem Sinne ſeit langen Jahren thätig ſind. Es iſt
zu konſtatiren, daß dieſe Parteien nicht gefonnen ſind, ihre bisherigen
agitatoriſchen Forderungen: Zwangsinnung und den Befähigungsnach-
weis aufzugeben, und der anfänglich ſo freudig begrüßte Miniſter
Freiherr v. Berlepſch erfährt wieder einmal, daß er es keiner Partei
und am wenigſten denjenigen Parteien recht gemacht hat, auf deren
Unterſtützung die Regierung in Preußen durchaus und im Reichstage
zum guten Theile angewieſen iſt. Die Grundzüge des preußiſchen
Gewerbeminiſteriums ſind noch kein Geſetzentwurf. Erſt wenn die er
forderten Gutachten vorliegen, wird unter Berückſichtigung derſelben ein
ſolcher ausgearbeitet werden, dann geht er dem Bundesrathe zu, der
ihn verändern oder umarbeiten kann, und daraus erſt entſteht die dem
Reichstag zu machende Vorlage. Das iſt noch ein ziemlich weiter
Weg; es iſt daher nicht nur noch fraglich, in welcher Geſtalt ſchließ
lich der Geſetzentwurf an den Reichstag gelangt, ſondern auch, ob
er überhaupt in der nächſten Seſſion an ihn gelangt und dannwieder, ob der hauptſächlich mit den großen Slenegeſeyen, mit

Handelsverträgen und anderem reichlichen Material befaßte Reichs
tag die Zeit zur Fertigſtellung einer ſo wichtigen und umfaſſenden
Geſetzgebung gewinnt. Es mag das nur erwähnt ſein, um darauf
aufmerkſam zu machen, daß das, was man die Löſung der Hand
werkerfrage nennt, doch in etwas weiterem Felde ſteht, als in letzter
Zeit manchmal angenommen worden iſt. Ehe der Geſetzentwurf an
den Reichstag kommt, werden jedenfalls längſt wieder die ſtereotypen
Anträge der Konſervativen und des Centrums auf Einführung des
Befähigungsnachweiſes vorliegen und der alte Zwieſpalt, der zwiſchen
den zünftleriſchen Parteien und der Regierung beſteht, wird von
Neuem offenbar werden. Giebt die Regierung nicht nach, und das
iſt vorläufig anzunehmen, ſo hat ein auf den jetzigen Grundlagen
beruhender Geſetzentwurf in dieſem Reichstag ſo gut wie gar keine
Ausſichten. Die bisher nicht ganz ſichere und immer ſchwankende
Mehrheit für die verſchiedenen zünftleriſchen Forderungen iſt im
neuen Reichstage zu einer ſicheren Mehrheit angewachſen. Die
Wahlgewinne der Rechten, namentlich der Antiſemiten, kommen
neben anderen reaktionären Beſtrebungen auch den zünftleri
ſchen zu gut. Die Agrarier verlangen bezeichnender Weiſe
für die Landwirthſchaft, die viele von ihnen als unglückliche
Dilettanten betreiben, keinen Befähigungsnachweis. Sie ſind aber
ſämmtlich für die gleiche Forderung im Handwerk begeiſtert, und
mit der ſtreng agrariſchen Richtung, die bei den letzten Wahleninnerhalb der beiden konſervativen Parteien durchdrungen iſt, iſt
auch die Zahl der Zunftfreunde gewachſen. Man muß jetzt nicht
nur die Deutſch-Konſervativen ſämmtlich zu dieſen rechnen, ſondern
bis auf wenige Ausnahmen auch die Reichspartei, die bisher eine
Anzahl einflußreicher Mitglieder beſaß, welche die extremen Forde
rungen der Zünftler nicht mitmachten. Auch bei den Polen, die
ſich früher ablehnend verhielten, iſt eine Wendung eingetreten; das
Centrum gehört völlig zu den Schwärmern für Jnnung und Be
fähigungsnachweis und dieſe Parteien, einſchließlich der gleichgeſinn-
ten Wilden, verfügen nach unſerer Berechnung im jetzigen Reichstage
über ungefähr 220 Stimmen, alſo über eine ſichere Mehrheit. Sie
ſind im Stande, den zu erwartenden Geſetzentwurf in ihrem Sinne
umzugeſtalten, und das darf man, wenn man die Chancen der
Löſung der Handwerkerfrage beurtheilt, nicht außer Acht laſſen. Es
iſt das nur eines der Gebiete, auf denen der Einfluß der durch
die letzten Wahlen ermöglichten Mehrheitsbildung ſich bemerkbar
machen wird.

Ausland.
Oeſterreich. Trotz des polizeilichen Verbotes verſuchten

Dienstag Abend die Jungezechen die Abhaltung des geplanten
Feſtbankets ouf der S zu erzwingen. Es verſammeltench daſelbſt im Feſtſaale etwa 150 Perſonen, darunter die Ab
geordneten Dr. Gregr Vaſchaty, Sokol und Brzorad, ferner
ämmtliche iungggechiſwen Stadtverordneten und viele Gäſte aus

er Provinz. Als jedoch das Banket beginnen ſollte, erſchienen
zwei Polizeikommiſſare mit einer ſtarken Polizeitruppe, welche
trotz des Proleſtes der Jungezechen den Saal räumten. Der
Verſuch, das Banket in einem anderen Reſtaurant abzuhalten,
wurde von der Polizei e erhindert.

Die amtliche „Prager Zeitung“ begründet die geſtern ver
öffentlichten Ausna en mit der maßloſen Ver-
hetzung der Bevölkerung durch eine le gen welche,
unbeſorgt um die Zukunft des Volkes, die Leidenſchaften ent
flamme und Terrorismus ausübe, gegen Jnnididuen, Stände
und Nationalitäten hetze, die Mitwirkung unruhiger Elemente
anderer Parteien c gegen die Behörden zur Auflehnung
ermuntere und ſelbſt vor den Majeſtät des Monarchen nicht
halt mache. Jndem das Blatt ferner auf die wiederholt vor-
n Ruheſtörungen, die Bedrohungen der Sicherheit von

erſonen und Eigenthum, auf die Mißachtung gegen die Be-
hörden und die Verunglimpfung von re ſtaatlicherHoheitsrechte hinweiſt, erklärt es, daß die gewöhnlichen Mittel

der Regierungsgewalt nicht mehr ausreichend geweſen nnd diegeſetzlich uläſſigen Einſchränkungen der Preßfreiheit, des Vereins

und Bann tes erforderlich geworden ſeien, um der
Nothwendigkeit, zum Schutze der Ordnung ſ e Mittel an
zuwenden, vorzubeugen. Daher ſeien die betreffenden Ausnahme-
verfügungen für die Stadt Prag und deren Umgebung getroffen
worden, von wo aus die Bewegung geleitet werde und wo die
Wirkungen derſelben am ſichtbarſten x Das Blatt
ſteht mit dem Ausdrucke der Zuverſicht, daß der ordnungsiebende Theil der Bevölkerung die Bemühungen der Behörden

zur altung gewiſſenloſer L unterſtützen werde.gariſche rſtprimas ero r eſtern dem
e einen Beſuch ab, um ihn über die Jntentionen
der päpſtlichen Kurie bezüglich der Encyclica aufzuklären und
Mißverſtän niſſe zu beſeitigen.

Jtalien. Nach einem Erlaß des Kriegsminiſters werden
die an der franzöſiſchen Grenze garniſonirten Infanterie
Regimenter mit dem neuen Gewehr ausgerüſtet. Die Gewehr

wurden aufgefordert, die Gewehre ſchnellſtens anzu
ertigen.Euglaud. Die bevorſtehende Entfaltung der ruſſiſchen

Kriegsflagge im Mittelmeer beunruhigt das engliſche Volk
und ſeine Staatsmänner weit intenſiver, als nach Außen hin
wahrnehmbar ſt Als vor wenigen Wochen das Flotten-
budget im engliſchen Unterhauſe zur J ſtand, war
bei dieſer Gelegenheit des Langen und Breiten die Rede von
den im Mittelmeer zu gewärtigenden Abſichten der maritimen
Politik Rußlands von den raſchen Fortſchritten der franzö
ſiſchen Seerüſtungen und von den welche
ieraus möglicherweiſe für das be e Stärkeverhältniß der
tittelmeerintereſſen vertretenden Mächte reſultiren könnten.

Es e ſogar nicht an Hinweiſen auf die Möglichkeit einer
die bekannte „Parallelaktion“ der engliſchen und gen
Seeſtreitkräfte in Schach zu halten beſtimmten ruſſiſchfran
öſiſchen Flottenzuſammenwirkung, mit eventueller Bedrohunder engliſchen Stellung in Egypten. Sind das nun au

vorläufig mehr in der Phantaſie als
vorhandene Sorgen die man deswegen auch nicht inurſächlichen Faſetmenhang mit dem Gerücht zu
bringen braucht, dem ufolge der egyptiſche Khedive ſich nächſtes

Frühjahr zum Beſuch nach London ad audiendum verbumder rigen Staatsraiſon begeben ſoll, ſo greift das Ein
gangs erwähnte, durch die Ausſicht auf ſtändige Stationirung
eines ruſſiſchen Geſchwaders im Mittelmeer erzeugte Mißbe
hagen der politiſchen und Geſchäftswelt Englands doch ſtetig
weiter um ſich und dürfte demnächſt auch das Oberhaus in
Mitleidenſchaft ziehen. enigſtens darf man die in den Lon
doner Blättern ſignaliſirte e eines
an Lord Roſebery, ob zwiſchen Rußland und England Vertrags
beſtimmungen hinſichtlich der Entfaltung ruſſiſcher Streitkräfte
im Mittelmeere exiſtiren, bezw. wie ſtark gegenwärtig Rußland
zur See iſt, als Symptom dafür anſehen, daß ne
öffentliche Kreiſe Englands den in Rede ſtehenden ruſſiſchen
Coup ſehr ernſt zu nehmen geneigt ſind und es dem Miniſte
rium Gladſtone einigermaßen verübeln, daß es nicht längſt ſchon
aus eigenem Antriebe Stellung zu dieſer Frage genommen und
die öffentliche Meinung des Landes hinſichtlich der politiſchen

wnſt des Mittelmeers beruhigt hat. Der Umſtand, daß
anzöſiſche Preßſtimmen ſich hinſichtlich der maritimen Tüchtig-

keit des deſignirten ruſſiſchen Mittelmeergeſchwaders vom
bautechniſchen wie vom artilleriſtiſchen Standpunkte ziemlich
geringſchätzend geäußert haben, hat auf die Stimmung
in England eher alarmirend als beſänftigend gewirkt.
Denn man traut den Franzoſen zu, daß ſie abſichtlich die
Wahrheit auf den Kopf ſtellen, um das verhaßte England in
falſche Sicherheit zu wiegen und glaubt nicht, daß Rußland zu
einer ſo bedeutſamen Kundgebüng, wie die im Mittelmeer ge
plante, gerade Schiffe veralteter Typs und zurückgebliebener
artilleriſtiſcher t ausgeſucht haben oll, da es den
Ruſſen doch in erſter Linie darauf ankommen muß, mit ihrem
Erſcheinen im Mittelmeer, in einem franzöſiſchen Kriegshafen
erſten Ranges, einen möglichſt impoſanten moraliſchen Eindruck
hervorzubringen. Dazu bedarf es aber eines erleſenen Mate
rials. Wie dem indeß auch ſei, England kann nicht und will
auch anſcheinend nicht, die ruſſiſche Mittelmeerdemonſtration
ignorien, dann muß es aber freilich raſch und gründlich ſeinen
Gegencoup ins Werk ſetzen. Anläßlich der Fur ſhon über das
Kriegsbudget hielt Hanbury im Unterhaufe eine langè
Angriffsrede gegen Sir Abel und Profeſſor Devare, Beide be
ſchuldigend, von anderen Perſonen im Miniſterium eingebrach
ten rauchloſen Pulverarten ſich angeeignet und ausgebeutet zu
haben, Hanbury wiederholte ſeine Anklage gegen Beide, ihre
Patente in Deutſchland und Belgien verkauft zu haben. Er
bittet die Kammer, um dem Kriegsminiſterium ein Mißtrauens-
votum auszudrücken, das Budget um 500 Pfund zu reduzieren.
Die Kammer nahm jedoch die Vorlage an.

Frankreich. Wie das „Journal des Debats“ meldet, iſt
die in Ausſicht genommene Konferenz der lateiniſchen Münzunion
vorläufig vertagt worden.

Nach Meldungen aus Saint-Etienne herrſcht unter den
Bergarbeitern des Loire-Beckens in Folge des Appells, den der
Kongreß der Bergarbeiter des Departements. Pas de Calais an
ſie gerichtet hat, eine dumpfe Gährung. Alle Syndikate orga-
niſiren ein großes Meeting für den kommenden Sonntag.
Wie der „Temps“ aus Lille meldet, wies der Verwaltungsrath
der Kohlenwerks- Geſellſchaft von Lens ſämmtliche Forderungen
des Bergarbeiter-Kongreſſes zurück. Der Verwaltungsrath er
klärte, eventuell mit den eigenen Arbeitern, jedoch nicht mit
denen anderer Compagnien verhandeln zu wollen. Die Ge-
ſellſchaft in Lens hat einen auf 14 Tage ausreichenden Vor-
rath von 70 000 Tonnen 4 Die Nordbahn beſitzt Vor
räthe noch auf längere Zeit hinaus.

Die franzöſiſche Afrikaniſche Geſellſchaft hat von ihrem
Handelsagenten Hoslle ein Schreiben erhalten, in welchem der-
ſelbe mittheilt, daß ihm das Betreten des Territoriums der
RoyalNiger-Company verwehrt worden ſei. Letztere ſei von
der engliſchen Regierung angewieſen worden, keinen Franzoſen
auf ihrem Territorium zu dulden.

chweden. Zum Rücktritt des Oberrichters von Samog,
Kammerherr C. Cedercrantz, wird jetzt amtlich mitgetheilt,
daß er am 12. April d. J. wegen geſchwächter Geſundheit ſein
Abſchiedsgeſuch eingereicht; auf eine Anfrage des Miniſteriums
des Aeußeren vom 13. April wegen des geeigneten Zeitpunktes
zum Rücktritt haben die hieſigen Geſandten von Deutſchland,
Nord Amerika und England unterm 6. d. M. erſucht, daß
Cedercrantz bis zum Eintreffen eines Nachfolgers im Amte
bleiben möge. König Oscar hat erſt am 9. d. M. das Ab
n genehmigt und beſtimmt, daß Cedercrantz als

berrichter auf Samoa verbleibt bis der erwählte Nachfolger
Jde, der am 20. Oktober von San Francisco abreiſt, dort
eintrifft

Dänemark. Der Däniſche Müller-Verein erſucht in einer
Petition an die Regierung und den Reichstag um Schutz gegen
die zunehmende Einfuhr von deutſchem Mehl und verlangt die
Einführung eines Mehlzolles in Höhe der deutſchen Ausfuhr
prämie für Mehl.

Aus Nah und Fern.
Berlin, 14. Sept. Der Geheime Rath Prof. Dr. Rob.

Koch hat, wie die „Volksztg.“ hört, heute Vormittag auf dem
Standesamt 12a, Alt Moabit 120, die Ehe mit Fräulein
Hedwig Freiberg s en. Den Eheſchließungsakt vollzog
der Vorſteher des betreffenden Standesamtes, eordneter
Knörcke. Als Zeugen füngirten Profe or Guſtav Gräf und
der Stabsarzt und Privatdozent Dr. Pfeiffer, Vorſteher der
wiſſenſchaftlichen Abtheilung des Jnſtituts für Jnfektions
krankheiten.
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zwar noch häufiger bei Erwachſenen, als bei Kindern.

Paris,theilung des franzöſiſchen Aſtronomen Janſſen aus Chamouniiſt das Obſervatorium 3 dem Gipfel des Montblane bis auf
13. Sept. Nach einer telegraphiſchen Mit

die innere Einrichtung vollendet.
Paris, 13. Sept. Der Generalrath des Seine und

des Oiſe Departements hat für die Errichtung-eines Denkmals
gen des berühmten Malers Meiſſonier 1000 Francs be
willigt.

Paris. 14. Sept. Während der geſtrigen Vorſtellung
der „Walküre“ in der großen Oper entſtand im dritten Akt
eine große Panik, der beinahe Menſchenleben zum Opfer ge
fallen wären. Eine Dampfröhre war geſprungen, und wurde
rn die Bühne plötzlich ganz in n gehüllt, welcher
ich auch im Moment im Zuſchauerraum verbreitete, ſodaß ein
ichter Nebel dort lagerte. Der Direktor hatte alle Mühe,

das Publikum zu beruhigen, was ihm auch ſchlieülich gelang.
riſtiania, 13. Sept. Auf einer Segeltour bei Hamar

ſind fünf Eiſenbahnarbeiter mit dem Boot gekentert und alle
ertrunken.

Madrid, 13. Sept. Jnfolge einer geſtrigen Dynamit-
Exploſion hielt die Polizei bei den Anarchiſten in Olsot
(Barcelona) Hausſuchungen und fand dabei zwei Petarden
n er Dynamitpatronen. Sechs Anarchiſten wurden ver

aftet.
Chicago, 13. Sept. Zu dem heute gemeldeten Ueber

fall, welchen Räuber auf einen Expreßzug der Linie Lake Shove
Eiſenbahngeſellſchaft ausführten, wird weiter gemeldet, daß die
Räuber, dank dem Umſtand, verfolgt und gefangen genommen
werden konnten, daß ſich der deutſche Jngenieur Haßmann in
einem der Waggons befand. Da der Lokomotivführer von den
Räubern in der Abſicht, eine Weiterfahrt zu verhindern, ge
fangen fortgeführt wurde, ſo beſtieg Jngenieur r die
Lokomotive und brachte den Zug in der höchſten Eile nach der
nächſten Station. Hier et eine Bürgerpatrouille mehrere
Wagen und Haßmann führte den Zug an den Ort des Ueber
e zurück. Sofort vorgenommene Streifzüge hatten zur Folge,
aß man die Räuber, welche die ſchweren Goldbarren auf einem

mit vier Pferden beſpannten Wagen nur langſam mit ſich
en konnten, da das Terrain etwas hügelich war, einholen
und gefangen nehmen konnte. Bei dem ſich hierbei ent
ſpinnenden Kampfe wurden zwei Räuber und ein Bürger ge
tödtet, drei Räuber und zwei Bürger ſchwer verwundet. Das
Gold iſt wieder vollſtändig vorgefunden worden.

Kongreſſe und Aunsſtellungen.
Von der Nürnberger Naturforſcherverſammlung be

richtet man weiter: Am Montag Nachmittag traten die zweiund-
dreißig fachwiſſenſchaftlichen Abtheilungen zuſammen; die Verhand
lungen derſelben wurden den ganzen Dienstag über fortgeſetzt. Jn
der für Kinderheilkunde ſprach Dr. Happe-Ham-
burg über das Auftreten der Cholera bei Kindern während
der letzten Cholera- Epidemie in Hamburg. Wenn auch noch
nichts Näheres über Entſtehung und Verbreitung der Cholera bekanyt
ſei, ſo müſſe man doch als unzweifelhaft annehmen, daß nicht eine
einzelne Urſache, ſondern eine ganze Anzahl von urſächlichen, Momenten

im Spiele ſei. Als zweifellos darf ferner gelten, daß beim Auftreten
der Cholera regelmäßig auch Brechdurchfälle beobachtet werden und

Die Anſteck
keit und Sterblichkeit bei Cholera iſt für Kinder im erſtenLe eugſebre eine ganz beſonders große und nimmt nach dieſem Alter

mehr und mehr ab. Bei den im erſten Lebensjahre ſtehenden Kin-
dern kamen im vorigen Jahre auf 10000 Köpfe 404 Choleraerkrank
ungen. Von dieſen verliefen die in den Hamburger Krankenhäuſernbehandelten Fälle mit 41 v. H. tödtlich. re bezeichnet dieſe Ziffer

nicht die volle Höhe der betr. Kinderſterblichkeit; denn über die im
elterlichen Hauſe behandelten Kinder liegen keine Angaben vor, und
vielfach verſtarben die Kinder dort, bevor es möglich war, dieſelben
ins Krankenhaus zu bringen. Bezüglich der Behandlung cholera
kranker Kinder, wie Cholerakranker überhaupt, ſind die Meinungen der
Aerzte noch ſchwankend. Eines indeß ſcheint feſtgeſtellt, nämlich daß
die Einſpritzung von Kochſalzlöſung unter die Haut die auf ſie ge
ſetzten Hoffnungen nicht erfüllt hat. Mehrfach hat die innerliche An
wendung von Calomel mit Rhabarber gute Dienſte geleiſtet; daneben
verdiene die wiederholte Ausſpülung des Darmes- und
Eingießung von Tanninlöſun in denſelben Beachtung.
Das Eintreten des Collaps (Kräfteverfall mit tödtlichem
Ausgange) ſei durch ſubkutane Anwendung von Schwefel
blüthe durch J Bäder und Einwicklung in heiße Tücher, das
Erbrechen durch Eispillen zu bekämpfen. Sobald das Crbrechen nach
läßt, ſolle man mit Eis gekühlte, verdünnte Milch mit S reichen.
Auf Anregung des Vortragenden wurde beſchloſſen, behufs Aufſtellung
einer zuverläſſigen Choleraſtatiſtik ſeitens der deutſchen Geſellſchaft für
Kinderheilkunde auszuarbeiten und beim etwaigen Aus-
bruche einer CholeraEpidemie unverzüglich an die Aerzte der betr.
Oertlichkeit zu verſenden.

In der Sektion für Hygiene und Medizinalpolizei berichtete Dr.
Gold b midtNürnberg über das häufige Vorkommen von Milz-

-Erkrbrand ankungen unter den Arbeitern der Nürnberger Pinſel-
induſtrie. Jn elben Abtheilung ſprach Profeſſor Dr. Koch

i JugendſpieleBraunſchweig über die Entwicklung der
in Deutſchland. Der r ſeiner Ausführungen ſpiegelt ſich
in den folgenden, von der Verſammlung beiläufig aufgenommenen
Leitſätzen wieder: 1) Durch be von Schulſpielen ſoll der

Anweiſung und Anregung zu kräftiger Leibesbewegung imFreien gegeben werden. 2) Ferner i ihr Zeit und Möglichkeit ver

ſchafft werden, im Sommer möglichſt b Spiele in freier Luft
zu treiben. 3) Den Stadtgemeinden liegt es ob, ausreichende und
geeignete Plätze für dieſe Spiele in Stand zu ſetzen und unter
halten. 4) Es iſt zu erſtreben, daß neben der Jugend auch die Er
wachſenen ihre Erholung wieder im Freien zu ſuchen ſich gewöhnen.

In der Abtheilung für gerichtliche Medizin ſprach
Dr. Leppmann, Strafanſtaltsarzt zu Berlin Moabit über die
kriminalpſychologiſche und kriminalpraktiſche
des Tättowirens der Verbrecher. Die bekannte Thatſache,
daß die Verbrecher ſowohl innerhalb als außerhalb der Strafanſtalten
ſich mit Vorliebe tättowiren, hat zu zahlreichen Theorien über die
pſychologiſche Bedeutung dieſer Gewohnheit und die praktiſche Aus-
nützung ſeitens der Kriminalpolizei geführt. Namentlich hat auch
Lombroſo nach erſterer Richtung zu begründen geſucht, daß ſich aus
der Art der Tättowirung pſychologiſche Schlüſſe ziehen laſſen. Vor
tragender trat dem entgegen. ie Art der Tättowirung geſtatte
allerdings Schlüſſe auf das Vorleben des Verbrechers, aber nur im
äußerlichen Sinn. So deute ein Schiff darauf hin, daß der Be
treffende in Hamburg tättowirt iſt, Arabesken weiſen g3 Indien.
Eine beſtimmte Symbolik der Tättowirungen beſtehe nicht.
Kriminalpolizeilich laſſe ſich die Tättowirung zwar, und zwar mit
Hülfe der Photographie, zur Wiedererkennung der Verbrecher aus
nutzen, aber zur größeren Sicherheit unter gleichzeitiger Benutzung
der Geſichtsphotographie und der Körpermeſſung, da die Tättowirungen ſich m allein verändern, vermannigfachen, ſondern auch

beſeitigen laſſen, Letzteres freilich nur durch ein e Ver
fahren, nämlich durch andauernde Einreibung von Alkohol oderMilch.

Wie uns telegraphiſch berichtet wird, wählte die Verſammlung
in ihrer geſtrigen Se an Stelle des Geheimrat gmann
erlin den Geheimrath Zim ſſenMünchen zum Vo Als

nächſter Verſammlungsort wurde Wien beſtimmt.

Heer und Marine.
erſonal-Veränderungen. Frhr. v. Los, Gen.

der Kav., à ja suite des Huſ. Rgts. Nr. 7 und kommandirender
General des VIII. Armeekorps, unter Belaſſung in dem Verhältniß

als Generaladjutant des Kaiſers und Königs, zum Gen. Oberſten
der Kav. (mit dem Range eines Gen. Feldmarſchalls befördert,
Wittſtein, Oberſtl. und Bats. Kommandeur vom Jnf. Regt.
Nr. 29, als etatsmäß. Stabsofſizier in das Jnf. Regt. Nr. 71
verſetzt. Sach ſe, Zahlmſtr. Aſpirant zum Zahlmeiſter beim IV. Ar
meekorps ernannt. Goerlach, Zahlmeiſter vom 2. Bat. Jnf. Regts.
Nr. 27, zum 3. Bat. Jnf. Regts. Nr. 72 verſetzt die neu ernannten
Zahlmeiſter An drée dem 3. Bat. Füſ. Regts. Rr. 36, Loe we dem
2. Bat. Jnf. Regts. Nr. 93, Sachſe dem 2. Bat. Jnf. Regts.Nr. 27 überwieſen,

Vom 1. Oktober d. J. an wird das ſie Armeekorps
in Folge der zu dieſem Zeitpunkte eintretenden Armeevermehrung
n Friedensformationen zählen. An Jnfanterie: 12 Infanterie
Regimenter mit 48 Bataillonen und 168 Kompagnieen, 3 Jäger-
Bataillone mit 12 Kompagnieen, zuſammen an Infanterie 51 Ba-
taillione und 180 Kompagnieen. An Kavallerie: 6 Regimenter zu
5 Eskadrons, zuſammen 30 Eskadrons. An Feld-Artillerie: 3 Regi-
menter mit zuſammen 11 Abtheilungen (10 fahrende und 1 reitende)
und 33 Batterien (30 fahrende und 3 keitende). An Fußartillerie:
1 Regiment zu 2 Bataillonen mit zuſammen 9 Kompagnieen. An

Kompagnieen und 2 Eiſenbahn-Kompagnieen. An Tyrain: 1 Bataillion
zu 4 Kompagnieen. Die Vermehrung des Armeekorps beſteht
mithin in 12 Bataillionen Infanterie mit zuſammen 24 Kompagnieen,
1 Abtheilung Feldartillerie mit 3 fahrenden Batterien, 1 Kompagnie
Tußartillerie, 2 nieen und 1 Eiſenbahn- Kompagnie.
Der Stand der Offiziere vermehrt ſich bei der Jnfanterie: um 12
Stabsoffiziere, 12 Hauptleute (der 13 Hauptmann des Regiments-
ſtabes jedes Jnfanterie- Regiments kommt in Wegfall und tritt auf
den Stand einer der Kompagnieen des 4. Bataillons), 24 Premier-,
36 Sekondelieutnants, 12 Aſſiſtenzärzte und 12 Zahlmeiſter; bei der
Feldartillerie um einen Stabsoffizier, 3 Hauptleute, 3 Premier-, 7
Sekondelieutnants und einen Zahlmeiſter; bei der Fußartillerie um
einen Hauptmann, einen Premier- und 2 Sekondelieutnants; bei den
Pionieren um 2 Hauptleute, 2 Premier und 6 Sekondelieutnants;
bei den Eiſenbahntruppen um einen Hauptmann, einen Premier- und
3 Sekondelieutnants. Mithin beträgt die Vermehrung des Offizier
korps im Ganzen 13 Stabsoffiziere, 19 Hauptleute, 31 Premier- und
54 Sekondelieutnants, 12 Aſſiſtenzärzte und 13 Zahlmeiſter; zuſammenalſo 117 Offiziere, 12 San la tsofſigiere und 13 Zahlmeiſter.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nächdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-
Angabe geſtattet.

S Uichteritz, 13. September. Die Grum meternte iſt in
hieſiger Gegend im vollſten Gange und kann als eine günſtige be
zeichnet werden. Auch mit der Kartoffelernte iſt hier und da
begonnen. Dieſe iſt in dieſem Jahre ebenfalls eine gute, doch giebt
es viel doppelwüchſige und auch von Engerlingen angefreſſene Früchte.

Die Felddiebſtähle in hieſiger Flur haben, dem Weißenf.
Krsbl. zufolge, ſehr überhand genommen, ſo daß ſeit einiger Zeit die
hieſige Gemeinde jeden Abend acht Mann Feldwache ſtellt. Der
land wirthſchaftliche Verein des hieſigen Amtsbezirks hat
beſchloſſen, die in Ausſicht genommene diesjährige Ausſtellung
landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe am 390. dieſes und
1. nächſten Monats im Müller'ſchen Gaſthofe zu Markwerben abzu-
halten. Die letzte Ausſtellung war im Jahre 1885.

T Erfurt, 13. September. Die Muſikliebhaber unſerer Stadt
ſind hoch erfreut über die Nachricht, daß der weitbekannte Kapellmeiſter
Karl Meyde ſeine Frankfurter Kapelle demnächſt nach hier verlegen
wird. Es wird ein Abonnement auf Symphoniekonzerte ſowie ein ſolches
auf populäre Konzerte eröffnet.

A. Kemberg, 13. September. Die üble Gewohnheit der Kinder,
kleinere Gegenſtände beim Spiel in den Mund zu nehmen, hätte für
den 4 Jahre alten Sohn des Korbmachermeiſters Müller von hier
leicht verhängnißvoll werden können. Derſelbe verſchluckte geſtern eine
weiße Bohne, welche anſtatt ihren Weg nach dem Magen des
Kindes zu nehmen, in die Luftröhre eindrang und ſich dort feſtſetzte.
Alle Bemühungen der Eltern des Knaben und eines hinzugezogenen
Arztes, den Fremdkörper zu beſeitigen, erwieſen ſich als erfolglos. Der
Kleine, welcher an heftigen Erſtickungsbeſchwerden litt, müßte daher
ſchleunigſt nach der Klinik in Halle gebracht werden, woſelbſt es der
ärztlichen Kunſt durch Einleitung eines Luftröhrenſchnittes gelang, den
bereits ziemlich tief in die Luftröhre eingedrungenen und ſtark ge-
quollenen Fremdkörper zu entfernen. as Leben des Kindes iſt
damit gerettet.

c Müthlhauſen, 13. Sept. Jm Januar vor. Js. war bekannt-
lich das Bader'ſche Haus in der Spiegelbergſtraße in Folge einer
Gasexploſion, hervorgerufen durch Undichtheit der vor dem Hauſe
vorbeiführenden ſtädtiſchen Gasleitung erheblich beſchädigt worden.
Es kam eine gütliche Einigung zwiſchen Herrn Bader und der Stadt
nicht zu Stande und Herr Bader verklagte die Stadt. Jn geſtriger
geheimer Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung wurde nun
über den Stand dieſes Prozeſſes Mittheilung gemacht. Es wurde
beſchloſſen, die des Reichsgerichts, als letzte Inſtanz
nicht anzurufen, es vielmehr bei dem Urtheil zweiter Inſtanz, des
Oberlandesgerichts in Naumburg zu belaſſen, wonach die Stadt zum
Erſatz des durch die Exploſion verurſachten Schadens an den Eigen-
thümer, Herrn Kaufmann Bader, verpflichtet iſt. Damit iſt ein
Prozeß, welcher in unſerer Stadt außerordentlich viel Aufſehen er-
regt hat endlich aus der Welt geſchafft.

g Thale, 13. September. Die hieſige Gemeindevertretung
hat beſchloſſen, vom 1. Januar 1894 ab das Amt des Amtsvorſtehers
von demjenigen des Ortsſchulzen zu trennen und das Amt des letzteren
zu einem beſoldeten zu mac Der bisherige Ortseinnehmer
Siebert iſt auf die Dauer von 12 Jahren zum beſoldeten Orks
Hutzen gewählt worden. Der Rittergutsbeſitzer Freiherr von dem

usſche-Streithorſt werrrarg aus dem Gemeindvorſtande aus
uſche iden und ſein Gut zu einem ſelbſtſtändigen Gutsbezirk zu machen.iergurqh würde der Ortsſteuerkaſſe ein monatlicher Ausfall von 600

Mark erwachſen. Die Angelegenheit wird jedenfalls auf dem Prozeß-
wege entſchieden werden.

Bei der Abiturientenprüfung am katholiſchen Gymnaſium
zu Heiligeuſtadt wurden ſämmtlichen 4 Examinanden das Zeugniß
der Reife zuerkannt.

Nach Mittheilung des Kreisblattes in Naumburg ſoll in
Jeruſalem eine evangeliſche Kirche errichtet werden. Der Unter
nehmer des Baues, Regierungsbaumeiſter Groth in Wittenberg,
hat die erforderlichen Bauleute meiſt aus unſerer Provinz angenommen,
aus dem Kreiſe Naumburg allein gegen 20. Dieſe Leute, deren
jedem freie Hin und Rückfahrt und ein Tagelohn von 8 bis 9 Mk.
zugeſagt iſt, werden am 25. d. M. abreiſen und in Trieſt ſich nach
dem gelobten Lande einſchiffen. Jhre Abweſenheit wird etwa 2
Jahre dauern.

Die ſtädtiſchen Behörden in Wittenberg hatten für das
laufende Jahr die Erhebung von 100 5 Zuſchlag zur Klaſſen undCinkommenſteuer (gegen 90 in den früheren Jahren) und von 15
ur Grund und äudeſteuer beſchloſſen und dieſe Beträge auchon erhoben. Dieſer Beſchluß hat aber die e des Be
zirksausſchuſſes nicht erhalten, „weil das auffallende ißverhältniß
zwiſchen den Zuſchlägen zur Einkommenſteuer und denen zur Grund
und Gebäudeſteuer, ſowie die gänzliche Freilaſſung der Gewerbeſteuer
den im Miniſterialerlaſſe vom 29. September 1892 ausgeſprochenen
Grundſätzen widerſpricht und in keiner Weiſe durch beſondere Um
ſtände gerechtfertigt iſt.“ Die ſtädtiſchen Behörden ſind der Anſicht,
daß die Lage des ſchon genug belaſteten Gewerbes eine weitere Be
laſtung nicht geſtattet, und haven daher gegen den Veſchluß des Be
zirksausſchuſſes den r betreten.Am Gymnafſium zu s euſingen beſtanden das Abitu-
rientenexamen, das unter Vorſitz des Geh. Regierungs und
Schulrathes Troſien aus Magdeburg ſtattfand, ſämmtliche 3 Prüf
linge.

R Leipzig 14. Sept. Eine hier geplante antiſemitiſche
V l n Sachen Karl Paaſch iſt behördkich unterſagtSee u Grund der Ablehnung wurde angegeben, da Per

dieſönlichkeit des in Ausſicht genommenen Referenten, des Recetege-

Pionieren und Eiſenbahnformationen: 1 Pionier Bataillion zu 6,

abgeordneten Ahlwardt, nicht die Gewähr leiſte, daß die Ver“
ſammlung ohne erhebliche Störung verlaufe.

m Coburg, 13. Septbr. Rodach bei Coburg erhält
demnächſt e ter wort welche nach und nach gegen
400 Arbeiter beſchäftigen ſoll. Die ſtädtiſchen Collegien ſind
dem Unternehmen durch Abtretung von Areal in liebevollſter
Weiſe entgegengekommen. Am 17. Oktober begeht unſere
Frau Herzogin ihren 40. Geburtstag; dieſelbe iſt am 17. Oktbr.
1853 geboren.

5 e ſ.Staudesamts Nagrichten von Halle

vom 13. September 1803.
Eheſchließnugen. Der Bäckermeiſter Emil Rolle, Merſeburger

ſtraße 32 und Anna Wilke, Schloſſerſtraße 2. Der Steinmetz Paul
Schreiber, Giebichenſtein und Margarethe Trautmann, Dryanderſtr. 24.
Der Büreau Vorſteher Robert Elchlepp, Harz 45 und Auguſte Böhme,
Wilhelmſtraße 2. Der Kaufmann Max Schröder, Parkſtraße 22 und
Eugenie Kitzing, Mangsfelderſtraße 54.

Anfgeboten. Der Königl. Preuß. Hofrath Otto Meinecke,
Stuttgart und Anna Klein, Mühlweg 14. Der Kaufmann Wilhelm
Fernſchild, Marienſtraße 20 und Bertha Sommer, Radewell. Der
Fleiſcher Albert Geike, Königſtraße 20 und Suſanne Ogroske, große
Steinſtraße 41. Der Stellmacher Oswald Dieter, kl. Brauhausg. 7
und Anna Kellner, Mansfeld. Der Fleiſcher Julius Ludwig,
Schmeerſtraße 6 und Anna Schäfer, Giebichenſtein. Der Bäcker Os-
wald Wagner, und Emma Frühſooge, Bitterfeld. Der Parkettbohner
Hermann Stange, Leſſingſtraße 4 und Erneſtine Krabbes, Trotha.
Der Former Ernſt Gothe, und Pauline Nerger, BernburgWaldau.

Geboren. Dem Gelbgießer Andreas Thürmer, T. Martha Jda,
Herrenſtraße 11. Dem Kaufmann Udo Berger, T. Leipzigerſtraße 71.
Dem Modelltiſchler Richard Frenzel, T. Martha Gertrud, Steinweg 51.
Dem Buch händler Karl Tauſch, S. Hermann Robert Walther, Mühl
weg 46. Dem Kaufmann Friedrich Ochſe, T. Eliſabeth Jda, Char-
lottenſtraße 20. Dem Blechſchmied Paul Lorenz, T. Antonie Mar-
garethe, Spitze 22. Dem Schloſſer Otto Häniſch, T. Wilhelmine
Selma Anna, Streiberſtraße 16. 1 unehl. T.

Geſtorben. Die Wittwe Agnes Meye, geb. Töhnert, 88 J.,
Bölbergerweg 65. Der Oberpoſtdirektionsſekretär Ferdinand Kämmerer,
69 J., Charlottenſtraße 19. Des Kaufmann Peter Ludewig T
Martha, 9 M., Parkſtraße 4. Wilhelmine Kürſchner, 61 J., Kl.
Berlin 1. Der Knecht Wilhelm Bärſch, 16 Jahr, Diakoniſſenhaus.
Des Fleiſchermeiſter Hermann Knäuſel T. Bertha Marie, 1 J.,
Bechershof 6. Die Wittwe Friederike Abelmann, geb. Kuhlmann,
59 J., Charlottenſtraße 23.

g ichStaudedamts Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 9. bis 12. September 1893.
Aufgeboten: Der Handarbeiter F. W. Schröder u. A. G. Geyer,

Baasdorf und Tröbnitz. Der Schuhmachermeiſter A. F. Böttcher und
F. S. A. K. verw. Fannrath geb. Meiſer, Halle a. S. und hier.

Eheſchließungen: Der Bergmann J. C. Bienſch und C. H. A.
Bergfeld, Wittelindſtraße 44. Der Handarbeiter J. H. Noſinski und
F. L. M. Brauns, gr. Brunnenſtraße 19.

Geboren: Dem Former C. O. Kretſchmann ein S., gr. Brunnen
ſtraße 59. Dem Handarbeiter W. F. A. Lange ein S. Reilſtraße 42.
Dem Eiſendreher C. O. Vecker ein S., Reilſtr. 63. Dem Hülfs
Weichenſteller C. F. Albrecht eine T., Eichendorffſtr. 7. Dem Stein
ſetzer W. C. A. O. Köppe ein S., Trothaſcheſtr. 7. Dem Kranken-
wärter H. G. Richter ein S., Königsberg 1. Dem Maurer G. F.
W. Körner ein S., Eichendorfſtr. I. Dem Gelbgießer A. C. O.
Ziegenhorn eine T.. Auguſtſtr. 5)9. Dem Handarb. M. Stebener
eine T., Böckſtr. 5. Dem Zimmermann F. C. H. O. Heller eine T.,
Burgſtr. 384.

Geſtorben: Des Maurers. B. W. Kohlmann T. 2 J. 3 W.
5 T.. Reilſtr. 102. Des Schloſſers C. T. Rechtenbach T. 5 J.
11 M. 13 T., Eichendorfſtr. 6. Dem Handarb. G. W. F. Berke
todtgeb. T., Hoheſtr. 14. Ein unehel. S. 26 T., Triftſtr. 18.

Eine prima feine ſt ſondern einToiletteſeife iſt kein Lux usgegen aud, wichtiger
Bedarfsartikel für Jedermann ob jung ob alt. Wo Schönheit vor
handen, muß ſie erhalten werden, wo friſches Ausſehen, ſchöner Teint
fehlt, muß er bewirkt kleine äußere Unſchönheiten oder Harmonie
ſtörungen, wie rauhe, riſſige, ſpröde Haut, Puſteln, rothe Hände e.
müſſen verbeſſert reſp. bagitigt werden, ſo verlangt's die Pflicht. Das
kann natürlich nur eine hochfeine, vollkommen neutrale, unverfälſcht
reine, fettreiche und ſchärfefreie Toiletteſeife bewirken, und als ſolche
wird ärztlicherſeits Doering's Seife mit der Eule empfohlen, weil
ſie eben allen Anforderungen entſpricht, die von einer hygieiniſch guten
Seife gefordert werden können. Schönheitspflege ohne Doeriug's
Seife mit der Enle iſt nur halbe Pflege! Erhältlich à 40 P.
per Stück in allen Parfümerien, Droguerien und Colonialwaaren-

handlungen. [2826
Amtliche Bekanntmachungen.

Städtiſche Kommiſſionen.
Baukommiſſion.

Sitzungam Freitag, den 15. September d. Js., Nachmittags 5 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Genzmer.

Tagesorduung:
1. Fluchtlinienplan für den Stadttheil zwiſchen der Schmeerſtraße

und der früheren Halle. 2. Bewilligung von Mitteln zu verſchie
denen Anlagen bei der Reſtauration auf der Peißnitz. 3. Regu-
lirung der Gerberſagle. 4. Renovirung der Außen und Giebel-
front der ſtädtiſchen Häuſer alte Promenade 15/16. 5. Verkauf eines
Terrainſtreifens unter einer Mauer. 6. Verzicht auf den Rechtsweg
in einer Zwangsenteignungsſache. 7. Erwerb von Land von einem
Grundſtücke in der Mittelwache zur Gommergaſſe. 8. Desgl. von
einem Grundſtücke in der Fleiſchergaſſe.

ee e 7
W

Portièren,
Möhbelstose,
Teppiche

fl. c. Wecdy Pöniehe.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: C kteur Dr. der Staatswiſſenſchaſten Friedr. Johannes Haug

für Politik; Redakteure Dr. phil. Paul Raché für Volkswirkhſchaft, Feuilleton und All
gemeines, Dr. phil. Walther Gebensleben für Lokales, Provinzielles. Theater und
Ruſit, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der aktion von 9 bis 12 Uhr.
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ſowie dus Wereste in Regenmänteln etc-
in großer Auswahl offerirt zu V wie bekannt billigſten Preiſen
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Markt 15 u. 16

neben der Hirſchapotheke.

4 mee

alle a. S., Leipzigerſtraße 12, zu denkbar billigſten Preiſen.

bietet die S Zröſu nern W inlos Böſrer, Spetse-
u. Caſſeeservices, Bolen u. MDascſigarnituren

EF Verſandt nach auswürts verpackung und bruchfrei.

Pianino-Vermiethung.
Alleinige VerkKaufsstelle

Luhius Blüthner's

Pianoforte-Magazin,

[2171

halle a. S., Poststrasse2l,!,

22

Gehate2 Marke

S 22Taſelgetränk F. Be
Ppolsgekrönt auf allen heschiokten Ausstellungen.

Aerallicherseits u als eohlthuendes Getränk bes Magensäure,
Blasen- und Nierenleiden.

Mauptniederlage: Walter Reichert, Martinsgasse II.
Die Direction des Gerolsteiner Spradel in Gerolstein (Räſel). r

I

in einfachen bis zu den eleganteſten
Ausſtattungen in allen Größen mit nur

S ff. achromatiſchen GläſernR e zu ſoliden Preiſen empfiehlt [2852
e W. Troſthe,a Carl Bohnstedt,

e e r II.
a h

S
n

W
Grösstes Lager

Arnold c Jroilasqß,
S d. b Steinstr. 7
Die e e Badorgloben

iſt zum Winterhalbjahr beſetzt. Anmeldungen zur Michaelis r können da
her nicht mehr berückſichtigt werden. Nächſte Aufnahme Oſtern en [2798

Der Vorſteher Amand Fischer, Gutsadminiſtrator.

TZücegelsteinliefſerung,.Zum Bau W Schweſternhauſes für die Katholiſche Se hier m

demnächſt gebraucht:

ca. 77 Mille Klinkersteine
ea. 230 Mille Hintermauerungssteine.

Angebote für Lieferung frei Bauſtelle Mauergaſſe werden mit Probeſteinen bis
Sonnabend, den 16. cx., Vormittags 11 Uhr,

angenommen bei

Knoch M IKallmeyer,
Techniſches Bürean für Hoch und Tiefban.

J Erost Jentaseh, Leipzigerſtr. 29.

keht!Uestph.Pumperniebe.

4 I. 75 Piv.
Echt

Friedrichsdorfer Dwieback,

Gebr. Zormn.
Apoth. FEngel's

S Flwicd Z.
Schweinefresspulver,

Drusenpulver ete. (2564
für Pferde und Rinder empfiehlt

Ia Saalwachsin Qualität unerreicht, à Pfd. 60

0 Ia e Oin Pfd. Streubüchſen 40empſtehſt Georg Zeising.

Dividenden-Weizen,
welcher auf leichterem Boden in dom

trockenen Sommer noch rechte gutos Ernten
geliefert hat und schwer lagert, da er

i sehr kräftigl 8, 8,50 Mk. RKitiergut Gotha eim Strob, giebt ab à Otr.

Deutseher v ſnn ſerein

l Hauptverein der
BerufsgJ Geſchäftsſtelle: Berlin W. Manſtein

ſtraße 7, für die Provinz und das
Königreich Sachſen, ſowie für Weſt

und Süddeutſchland
W Halle a. S., Geiſtſtraße 17.

Zweigvereine in ganz Deutſchland.
Koſtenfreie Stellenvermittelung für

Mitglieder. Unterſtützung durch be
I ſondere Hülfskaſſen. Eigenes Organ.

Die Herren Prinzipale wollen
ſich im rfsfalle vertrauensvoll an

unſeren Verein wenden, der infolgeJ ſeiner großen Mitgliederzahl bei Be
ſetzung von Beamtenſtellen c. ſtets
allen en Anſprüchen gerecht

J werden kann.

J. A: von BIödau,u a. S., Geiſtſtraße 17.

Butterfarbe,
Butterpulver.

ſind ſtets vorräthig bei

Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 29.

II
Ahrmacher,

palle a. S., Brüderſtr. 16.
(Ecke vom Markt.)

Größtes lager von
tſchen Zimmer

u. Weklvuhren.

Roeelle Garantie.

S C. Hauptmann
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb,

Halle a. S., Kleine Ulrichſtr. 36.

Geſundheitlich empfohlen baar

Closetpapiero
1 Rolle 60 Pfg., 10 Rollen 5,50 Mk.

Aug. Weclcly, Leipzigerſtr. 22,

R eu heiten
in Photographieen unter GIas ſind eingetroffen. [2850

Farbige Ansichten, Albums und GrussKarten von Halle
J. Zoebiseh,gr. Steinſtraße 82.

Mal- Unterrichtin arell und Oel für Land Blumen und Stilleben nach Vorla d7 Natur ertheilt: hhaften a o gen
Marie Lautenschläger

akad ildete Malerin.Anmeldungen von 10-2 i e s

Alavier- und Sesang-Anterrieſtt
ertheilt Adalbert Paschen, Friedriqhſtraße 25 I.,

ansgeb. am Kgl. Couſervatorium zu Leipzig. [2552

den Empfang der Neu n jeigt ax J
Frau Marie Kölbel, alter

Für den Inſeratentheil verantwortlich: J. V.: A. Kirſten. Rotalondrug der „Halleſchen Zeitung Halle S. Leipgigerſtraße F. Mit 1 Beilage.



Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Beilage zu Nr. 216 der Halleſchen Zeitung.
14. September 1893.

Der franzöſiſche Moltke.
Nachdruck verboten.

Unſer Pariſer Correſpondent ſchreibt uns: „General von
Miribel, der bedeutende franzöſiſche Stratege, iſt, während er
einen Spazierritt machte, vom Pferde geſtürzt und liegt im
Sterben.“ Dieſe Nachri t ontag Abend aus Valence
hier ein und hat, wie ſich denken läßt, die ungeheuerſte Auf-
regung hervorgerufen. Wie ſich der Unglücksfall-zugetragen,
darüber lauten die Meinungen widerſprechend und es ſchien
wohl anfangs auch nicht, daß derſelbe ſo ernſter Natur ſei,
denn ſchon Sonnabend hat er ſich ereignet und trotzdem wurde
weder Sonntag noch im Laufe des Montag irgend etwas
darüber bekannt. Nach einer Verſion ſoll der General während
des Rittes einen Schlaganfall bekommen haben, nach einer
anderen lehnte er ſich gerade über den Hals des Pferdes, als
dieſes plötzlich mit einem heftigen Ruck den Kopf erhob und
den General mit voller gra gegen die Stirn ſchlug; derſelbe
fiel zu Boden, ſeine Füße blieben aber im Fern hängen
und er wurde ſo noch eine Strecke weiter geſchleift. an trug
g beſinnungslos nach Hauſe, es wurde nach Aerzten aus

renoble und Lyon telegraphirt, die jedoch ebenfalls keinerlei
Hoffnung auf Rettung geben konnten.

General de Miribel hatte erſt vorigen Donnerſtag Paris
verlaſſen, um auf ſeinem Schloſſe i r im Departement
Dröme einen kurzen Sommeraufenthalt zu nehmen und er be
fap ich augenſcheinlich im beſten Geſundheitszuſtand, wollte
ich aber einige Wochen Erholung nach angeſtrengter Thätig-

keit gönnen. Die franzöſiſche Armee hat durch dieſen Unfall
einen außerordentlichen Verluſt erlitten, denn Miribel war es,
der als ihr hervorragendſter Stratege galt und auf den man
die größten Hoffnungen im Fall eines Krieges ſetzte, da bei
dem ſraueſigth en Oberbefehlshaber des Heeres, dem Generrab

iSauſſier, ſchon Spuren des Alters bemerkbar machen.
Miribel war der Schöpfer des allgemeinen Mobiliſirungsplanes
und auch der eines re gegen Deutſchland, wie er über
haupt als einer der erbitterſten Gegner s Vaterlandes galt.
Und ſo verſchwindet denn wieder ein Mann, der die Jdeen
eines Revanchekrieges den Staaten ganz beſonders im
Herzen trug, nachdem bereits Viele, welche dieſelben aufrecht

ſuchten, das Zeitliche geſegnet haben: Gambetta,
neral Chanzy, Admiral Courbet wenn auch nicht in ſo

direkter Weiſe dafür eintretend General Skobeleff. Wer an
eine Vorſehung glaubt, wird vielleicht meinen, daß dieſe hier
eine Rolle geſpielt hat.

General von Miribel hat ein Alter von 62 Jahren erreicht.
Aus einer Soldatenfamilie ſtammend, wurde auch er, gleich
re Brüdern für die Armee beſtimmt, der ſein Vater unter
er Juli Monarchie als Gardeoffiizier angehört hatte. Mit

22 Jahren verließ er die Ecole Polytechnique um in die
Ecole d'Application in Metz einzutreten, aber ſein Aufenthalt
in J war nur von kurzer Dauer; er vertauſchte ihn mit
den lachtfeldern in der Krim. Drei Jahre ſpäter machte
er den italieniſchen d ug mit und erhielt bei Magenta, wo
ſeine beiden urch einen Schuß verwundet wurden, das
Kreuz. Jn Merxico zeichnete er ſich bei Puebla derartig aus,
daß er zum Offizier der Ehrenlegion gemacht wurde, obgleich
er erſt das dreißigſte Jahr erreicht hatte. Jn 1868 in beſonderer Miſſion nach St. Petersburg geſandt, kehrte er beim

Ausbruch des deutſch- franzöſiſchen Krieges in ſein Vaterland
urück und betheiligte ſich unter General Ducrot als Oberſt
ieutenant am Feldzuge. Die Belagerung von Paris bot ihm

zum erſten Male Gelegenheit, ſeine ſtrategiſche Begabung im
vollen Lichte zu zeigen er wurde zum Oberſt befördert um
bald darauf, da es an Führern damals ſehr mangelte, ein
Konmando über die Truppen der Seine Jnférieure und von
Loiret zu erhalten, an deren Spitze er bei Buzenval Cham-
ign und Le Bourget mit afe Tapferkeit focht und
eſonders wegen ſeiner unverwüſtlich guten Laune und

ſich ſtets gleichbleibenden Freundlichkeit S Leuten
ein i Beiſpiel war. Unter den Kriegsminiſtern
General von Rochebonet und General Borel war er Chef des
Generalſtabs, übernahm in 1879 wieder ein Kommando, um
auf Veranlaſſung von Gambetta in 1881 abermals dieſen Poſten
z erhalten. Jn 1888 wurde ihm das Kommando der Ehren
egion zu Theil und er gleichzeitig zum Chef des ſechſten Armee
korps gemacht. Zwei Jahre ſpäter gelangte man dem Ent
ſchluß, die Stellung des Chefs des Generalſtabes nicht
mehr von den Kabinetswechſeln adhöngig ſondern zu einer
dauernden zu machen und in General von Miribel erkannte man
ſofort die geeignete Perſönlichkeit, um dieſelbe auszufüllen.

Einfach in ſeinen Gewo eine tüchtige Arbeitskraft
und mit W körperlicher Widerſtandsfähigkeit ausgeſtattet,
r es durchaus den Anſchein, als ob Miribel noch lange

ahre ſeinem wichtigen Poſten würde vorſtehen können und am
wenigſten hätte man vermuthen ſollen, daß ſeiner Karrière in
dieſer Weiſe ein Ziel geſetzt werden würde, da er ein außer
ordentlicher und beſonders ſehr ausdauernder Reiter war. Bei
einer Jnſpektionsreiſe, welche er vor einiger Zeit im Jura
unternahm, ritt er oft 80 Kilometer an einem Tage und es
wurde den jungen Offizieren ſeines Stabes häufig ſchwer, mit
ihm Schritt zu General von Miribel war ein Mann
von großer Umſicht, ruhigem, ſicherem Urtheil und u
er und da gerade an ſolchen in Frankreich keinUeberfluß iſt, ſo wird er eine von den wenigen Perſönlichkeiten
ſein, deren Verluſt ein faſt unerſetzlicher für ſein Land genannt
werden kann.

Halleſche Lokalnachrichten vom 14. September.
Der Nachdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Wie unſere Leſer aus dem heutigen Jnſeratentheile
erfahren, veröffentlicht die hieſige Handelskammer eine Erkärung,
worin unter Bezugnahme unſere Notiz in Nr. 209 der
Hall. Ztg. behauptet wird, wir hätten „unwürdige Angriffe auf
die Ehrenhaftigkeit des von der Handelskammer vertretenen

ndelsſtandes“ gerichtet, welche dieſelbe deswegen mit Ent
chiedenheit zurückweiſen müſſe, „weil der vorliegende Fall eine
rranlaſſung zu ſo groben Ausfällen“ nicht geboten habe.
e unſere Leſer wiſſen, richtete ſich unſere otiz in Nr. 209

nur gegen die Verderblichkeit des unreellen Zwiſchenhandels,
r die Nothlage unſerer Landwirthſchaft erbarmungslos aus

eutet. Den reellen, auf die wirthſchaftliche Vertheilung der
Güter bedachten Handel haben wir niemals angegriffen und

wiſſen ſeine Wirkſamkeit ſehr wohl zu ſchätzen. Wir glauben
nicht, daß die hieſige a im Gegenſatz zu uns den
notoriſch unreellen Zwiſchenhandel vertheidigen will. Jm
Uebrigen können wir von der hieſigen gar deleanmer, ſo hoch
wir die Mitglieder derſelben im Einzelnen wie die ganze Jn-
ſtitution als ſolche ſchätzen, eine Belehrung darüber nicht an
nehmen, was wir als Aufgabe unſerer Zeitung gen aben.
Jedenfalls iſt es nicht unſere Aufgabe, thatſächlich vorhan
dene Uebelſtände im Handelsgewerbe zu verheimlichen oder zu
beſchönigen, wir werden vielmehr nach wie vor fortfahren, die
elben, wo ſie uns auch immer begegnen, r n aufzu

cken und zu bekämpfen. Zu bekämpfen aber iſt in
möglichſt energiſcher a IPrr unſerer Notiz in Nr. 25 zu
Grunde liegenden Proteſt einer ganzen Reihe hieſiger Futter

Düngemittelhändler, die unſeren durch die Futternoth ſo
arg bedrängten Landwirthen nicht einmal das bischen Fracht
ermäßigung gönnen!

Jn der heute Abend in der „Tulpe“ ſtattfindenden
Monatsverſammlung des Kunſtgewerbevereins hält Hr. Direk
tor Fiſchbach aus Wiesbaden einen Vortrag über die geſchicht
liche Entwicklung der Tapete, welche mit Hülfe der ausgelegten
Muſter aus dem Beſitz des Vortragenden die beſte Vorbereitung
zu einem verſtändnißvollen Beſuch der Tapetenansſtellung zu
werden verſpricht. Direktor Fiſchbach iſt als einer der erſten
Kenner der nik und Ornamentik der ganzen TerxtilKunſt
genügend bekannt; das Fiſchbach-Muſeum in Wiesbaden iſt
eine Sehenswürdigkeit. Vielleicht haben unſere Mitbürger,
nicht nur die „Fachleute“, auf die man das Intereſſe an einer
Spezialität wie die Tapete meiſt aus eigener Bequemlichkeit

beſchränkt wiſſen will, jetzt nach Schluß des liebenRoßmarktes auch wieder Zeit r den heutigen Vortrag. Es

ſei noch darauf gemacht, daß der Ausfall der Wett-
bewerbung für die Feſtkarte zum der Loge heute
in der Verſammlung bekannt gegeben wird.

Jn einer ſchwach beſuchten Verſammlung der Jmpf-
d in der Kaiſer Wilhelmshalle am 12. September prach Herr
Rechtsanwalt Volkmar aus Berlin. Nachdem der Vorſitzende
hervorgehoben, daß es dem freien Willen jedes Einzelnen überlaſſen
bleiben müſſe, ob er ſeine Kinder impfen laſſen wolle oder nicht,
ging der Referent zunächſt auf den Nutzen der Jmpfung ein. Jn
ironiſcher Weiſe ſich darüber verbreitend, ſieht er den einzigen Vor
theil der Schutzpockenimpfung in pekuniärer Beziehung, inſofern alser als Anwalt aus einem Mtogeß betr. die Jmpfung ſiegreich her

vorging. Weiterhin weiſt er in Zahlen nach, welch pekuniären Vor
theil die Aerzte, Thierärzte, Wärter, Händler von der Vaccination
e n. er bezeichnet er die Ueberimpfung des Pockengiftes auf
Kälber als eine nichtsnutzige Quälerei und hebt die Möglichkeit hervor,
daß von kranken Kälbern Gifteauf den Menſchen übertragen werden können.
Die neuere mediziniſche Wiſſenſchaft bekämpfend, namentlich bezüglich
der kleinen Lebeweſen, verbunden mit Ausfällen gegen den „Bacillen
Koch“, färbt ſich ſeine Rede in deren zweiten Theile allmählich politiſch.
Da der Jmpfſchutz 5 Jahre andauern ſoll, ſo ſchlägt er den Hallenſern
vor, mit folgender Bitte an den „gläubigen“ Reichstags Abgeordneten
Dr. A. Meyer heranzutreten bei der großen Pockengefahr, die dem
Deutſchen Reiche zweifellos drohe, bei den mangelhaften Jmpfzuſtän
den zu veranlaſſen: 1. die Kinder im Unterleib zu impfen, 2. im 5.
Jahre vor Eintritt in die Schule 3. alle 5 Jahre bis zum Lebens-
ende. Zum Schluß ſeiner Rede hebt er den Nutzen vor,
den die Aerzte und Apotheker ziehen, da durch die
Jmpfung die Kinder oft zeitlebens krank werden ſollen.
Nach längeren Diskuſſionen ſtellt er die Aufhebung des Jmpf-
zwanges nicht als eine private Angelegenheit, ſondern als eine indas politiſche Programm gehörende Form hin, woran ſich in
der Schlußrede des Vorſitzenden die bekannten ſozialdemokratiſchen
Forderungen anſchloſſen, ſodaß man den Eindruck gewann, als ob
die Jmpffrage nur einen neuen Anhaltspunkt für die ſozialdemo-
kratiſche Partei darſtellte. Ueberhaupt fiel es bei dieſem Vortrage
auf, daß von Uebertragung der Skrofeln, Tuberkuloſe c. kein Wort
geſagt wurde. Man kann ſich ja auch denken, warum!

Das kommunale Sedan-Comits hielt geſtern Abend in
der Theaterbörſe unter Vorſitz des Herrn Kaufmann Teuſcher ſeine
diesjährige Schl ußſitzung ab, in welcher Bericht erſtattet wurde
über den Verlauf der diesjährigen Sedanfeier, welche wiederum, was
die Durchführung eines reichhaltigen Programms betraf, als wohl
gelungen bezeichnet werden konnte. Leider war der Beſuch der Feier
in Freybergs Garten durch die ungünſtige Witterung etwas beein
trächtigt. Die Rechnungslegung ergab eine Einnahme an Mk. 373.15,
eine Ausgabe von Mk. 298.15, und einen Beſtand von Mk. 75.
Die Rechnung wurde geprüft und dechargirt. Beſchloſſen wurde, das
Sedanfeſt auch im nächſten gar wiederum in gewohnter Weiſe am
2. September in Freybergs Garten abzuhalten.

In weiterem Verfolg der regierungsſeitig geplanten Reform
im Handwerk werden behufs Aufſtellung einer größeren Statiſtik
für die bisherigen gewerblichen r durch den Magiſtrat in
ſämmtlichen hieſigen Jnnungen eingehende amtliche Erhebungen an
geſtellt und zwar betreffend die Handhabung des Lehrlingsweſens,
Meiſterprüfungen, Fachſchulweſen, Beſitz der Beneſizien der Fs 1000
und k der Gewerbe-Ordnung; ſodann ſollen die Jnnungen Rechen
ſchaft ablegen über ihre Einnahmen und Ausgaben, über ihre Ge-
ſammtkapitalbeſtände und ihren Jmmobilienbeſitz. Ferner wird noch
Aufſchluß gefordert über die bez. Zweigkaſſen der Jnnung, wie z. B.
Wittwen, Waiſen, Kranken, Sterbekaſſen u. ſ. w. und ihre Ver
mögensbeſtände. Die Kaſſenverhältniſſe der Jnnungen ſind ſonſt noch
nie Gegenſtand behördlicher Erhebungen geweſen.

Der Handwerker-Meiſter-Verein feiert bekanntlich am
23. d. Mts. ſein 40jähriges Beſtehen in beſonders feſtlicher Weiſe.
Bei dem Feſte wird eine von der Firma L. Dornheim in Knaut-
hain i. S. geprägte Medaille zur Vertheilung gelangen. Die eine
Seite i eine weibliche Geſtalt, das Handwerk verſinnbildlichend,
in der hocherhobenen Hand einen Kranz haltend, darum die Worte:
„Verdienſt des Fleißes“. Die Reversſeite enthält das Vereinszeichen,
zwei in einander gelegte Hände und die Umſchrift „Erinnerung andas 40jährige Veſtehen des HandwerkerMeiſter Vereins zu Halle a/S.

den 23. Sept. 1893.“ An der Medaille aus vergoldetem Bronze
metall befindet ſich eine Bannerſchleife mit aufgedruckten Text. Das
Ganze wird fich recht ſtattlich ausnehmen und den Feſttheilnehmern
eine bleibende Erinnerung an das vielverſprechende Feſt ſein.

Wie wir erfahren, iſt das Repertoire des hieſigen
Stadttheaters für die erſte Woche des am kommenden
Sonntag beginnenden Spielabſchnittes feſtgeſtellt wie folgt:
Sonntag, 17. Sept.: „Der Talisman“, Montag, 18. Sept.:
„Heimath“, Dienſtag, den 19. zum erſten Male: „Der Steh-
auf“, Mittwoch, den 20.: „Madame Bonivard“, Donnerstag,
den 21.: „Kabale und Liebe“, dent den 22.: „Torquato
Taſſo“, Sonnabend, den 23.: „Heimath“, Sonntag, den 24.:
„Norma“ (Oper).

Die Zeit, an welchem unſere bisherige Garniſon um
ein Halbbataillon verſtärkt wird, iſt immer Der gerückt,
ohne daß die Unterkunftsfrage zwiſchen der Stadt und der
Militärverwaltung bisher endgültig gelöſt wäre. In den letzten
Tagen ſind nun, wie wir hören, aufs Neue Verhandlungen

angeknüpft worden, welche ſeitens der Militärverwaltung dahin
zielen, die Stadtgemeinde zu veranlaſſen, daß K r das
Halbbataillon eine Kaſerne im ſog. leichten Maſſ
errichtet. Die Militärverwaltung würde bereit W s für
den Vau einer ſolchen Kaſerne aufgewendete Kapital mit 4 zu
verzinſen und mit 4 pCt. zu amortiſiren. Aller Wahrſchein
lichkeit nach wird die Stadtverwaltung auf dieſe Vorſchläge ein
gehen. Bis zur Fertigſtellung der neuen Kaſerne, deren Bau
natürlich längere J in Anſpruch nehmen wird, werden die
Mannſchaften in Wellblechbaracken untergebracht werden,
mit deren Aufſtellung, die Seitens der Militärverwaltung be
wirkt wird, auf dem großen Exerzierplatz man in dieſen Tagen
bereits begonnen hat und die bereits im nächſten Monat vollendet
werden wird.

Vom hieſigen Amtsgericht, Abtheilung VII find folgende
Concursverfahren 1. über das Vermögen des Seifenhändlers
Armin Trabert hier, 2. des Hotelbeſitzers Robert Birke
hier, 3. des Drechslermeiſters Carl Müller in Giebichenſtein,
nachdem die Vertheilung der nicht erheblichen Maſſe erfolgt iſt, als
beendet bezeichnet worden.

Das Reſtaurant „R in Giebichenſtein iſt vom
1. Oktober d. J. ab von dem Reſtaurateur Büchel in Giebichenſtein
erpachtet worden.

Jn vergangener Nacht ſind wiederum Diebe in die Bude
des Steinbruchmeiſters Banſe in Giebichenſtein eingebrochen und
haben ca. 10 Pfund Dynamit geſtohlen. Jeder Verdacht fehlt.

Bei einer Razzia der Polizei zu Giebichenſtein am heutigen
Morgen 5 Uhr wurden mehrere Vagabunden in einem Strohdiemen
ſchlafend angetroffen und ſiſtirt.

Als geſtern Abend nach 6 Uhr ein Brotwagen des Bäcker
meiſters Schubert in Giebichenſtein die Leſſingſtraße paſſirte, ſpielten
vor dem Grundſtücke Nr. 17 mehrere Kinder. Eines derſelben, der
4 Jahre alte Sohn des Lokomotivführers Schulz, lief, als fich das
Geſchirr der betreffenden Stelle näherte, noch über den Straßendamm
und förmlich in das Geſchirr hinein. Zum Glück ſprang das kluge
Pferd im entſcheidenden Augenblicke zur Seite, ſo daß der Kna
von demſelben nicht verletzt wurde. Dagegen gerieht derſelbe vor den
Wagen, kam zu Falle und derartig zu liegen, daß ihm ein Vorderrad über den Rücken hinweg rollte. Der Knabe wurde der
Klinik zugeführt, welche er, da die erlittenen Verletzungen ſich als
nicht bedenklich erwieſen haben, bald wieder verlaſſen durfte. Nach
dem Berichte von Augenzeugen trifft den Führer des Geſchirrs keine
Verſchuldung.

Bewegung der Bevölkerung zu Halle a. S.
im Auguſt 1893.

Zugezogen ſind 1462 Perſonen (gegen 1383 im Vorjahre).

Darunter befanden ſich:
50 männliche und 15 weibliche Familienhäupter,

Familienglieder,92

768 501 Einzelperſonen,im Ganzen alſo 854 männliche und 608 weibliche Perſonen.

Abgezogen ſind 1718 Perſonen (gegen 1676 im Vorjahre).
Darunter befanden ſich:

männliche und weibliche Familienhäupter,
Familienglieder,

10866 473 Einzelperſonen,im Ganzen alſo 1155 männliche und 563 weibliche Perſonen.

Es waren: a) von den von denZuge vgenen Akgezggenenevangeliſchen Glaubens 1307 Peiſonen 1578 Perſonen

katholiſchen 132 124 ajüdiſchen 16 11Diſ ſidenten 7 gGebürtig waren:

aus der Provinz Sachſen 714 799(darunter 78 aus (darunter 186 aus
Halle a. S Halle a. S.)dem übrigen Preußen 440 538Königreich Sachſen 101 110„uäuübrigen Deutſchland 162 229

Oeſterreich. 117 29Rußland 6 10den übrigen Ländern und ohne

Angabe 22 n 21Jhren letzten Wohnſitz haben gehabt reſp. es verzogen:

Königreich Preußen. 983 104Königreich Sachſen 202 199Uebriges Deutſchland 229 304Oeſterreich. 15 26Rußland 2 n 8Amerila 1 14Uebriges Ausland 18 10Unbekannt und Wanderſchaft 12 114
b) unter den Abgez.
8 m. 376 10. Perſ.

89 m. 21 w.
528 Perſonen

Es befanden ſich:
a) unter den Zugez.

Dienſtboten II m. 401 w. Perſ.
Arbeiter 101 m. 28 w.Gewerbegehülfen 510 Perſonen
Selbſtſt. Handels und
Gewerbetreibende 29 23Lehrer, Militairperſonen,

Gelehrte, Beamte 36 37Rentiers, Haus und

Grundbeſitzer 4 n 5In Berufsvorbereitung 65 8 391 eOhne Beruf und Berufs

angabe incl. Kranke 134 152
Es betrug die Zahl:

1. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerkalb
Halle ihre Wohnung gewechſelt haben 1221 (1242 im V

2. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche ihren Wohnſitz
von Auswärts nach Halle verlegt haben 1324 (1227 im Vorj.

3. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalſh
Halle ihre Wohnung gewechſelt haben 1282 (1336 im Vorj.),

4. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche von Halle vach
Auswärts ihren Wohnſitz verlegt haben 1619 (1504 im Vo.

Es haben im Auguſt 1893 ſtattgefunden:
Geburten: 351.
Sterbefälle: 336.

Theater und Muſik.
Aus Berlin wird geſchrieben: Ein Lieutenants Jubiläum

im königlichen Schauſpielhauſel Einen überzeugendern Ausdruck
ſeiner Beliebtheit hätte Guſtav v. Moſer nicht empfangen können.
So weit wir zurückblättern mögen in der nicht eben alten und doch
an Wunderlichkeiten ſo reichen Geſchichte der Theater-Jubiläen, die
Gedenkfeier eines Lieutenants-Patentes war da noch micht
u finden. Was hat auch, ſollte man meinen, Moſer's vor einem
alben Jahrhundert erfolgte Ernennung zum Lieutenannt mit der

Dichtung, was mit dem Theater zu ſchaffen Ebenſo gut lonnke
das Mieths oder SteuerzahlerJubiläum, die Feier der hundertſten
Landpartie oder des fünfundzwanzigſten Sieges in der Ruder



Regatta durch eine Feſtaufführung auf der Bühne begangen werden.
Wenn aber dennoch geſtern mehrere Theater des e er
gedachten, wenn auch die königl. Bühne in ihrem proviſoriſ Heim
es feierte und ein voll beſetztes Haus da dem Dichter Lieutenant zu
jubelte, ihm Lorbeerkränze weihte, ſo zeigte ſich darin nur, wie treue
Sympathien man dem trefflichen alten, aber noch nicht gealterten
Herrn weiht, wie gern man nach Gelegenheiten ſucht, ihn, der uns

eft erſreute, auch einmal zu erfreuen. Das Schauſpielhaus, dem
oſer ſeit dreiunddreißig Jahren als Autor angehört im Dezember

1860 kam das erſte einaktige Stückchen Moſer's auf die königliche
Bühne hatte für die Feier des Tages den unverwüſtlichen Schwank
Das Stiftungsfeſt“ r Ein militäriſches „Generebild“,s einaktige Luſtſpiel „Militärfromm“ von G. v. WMoſer, bildete

jedoch die eigentliche FeſttagsNovität. Eine Art von modernſoldatiſcher,
liebenswürdiger Zähmung der Widerſpenſtigen liegt hier vor. Ein
Lieutenant hat eine reiche Amerikanerin geheirathet. Der Zwang
des Militärdienſtes erſcheint der jungen Republikanerin zunächſt
entſetzlich, ſehr ſchnell ob nicht etwas zu ſchnell wird ſie
indeß von den ſchönen und gewinnenden Eigenſchaften des Militär
dienſtes überrumpelt, findet ſie den Major“ ganz ent
ückend. Einen der Mitwirkenden ſah Moſer gewiß nicht ohne bee Bewegung Oscar Blencke. Er war dabei, als „Das

tiftungsfeſt“ in Görlitz ſeine erſten Auſſührungen erlebte, ſomanchem ſpäteren Werke Moſer's half Blencke's fuſcher Humor dort

zum Erfolge, bis im Frunahr 1874 mit dem Luſtſpiel
„Ultimo“ auch Blencke ſelbſt, der erſte Georg Richter, aus Görlitz
nach Berlin überfiedelte. Als überaus komiſcher Offiziersburſche half
Blencke geſtern dem kleinen, harmloſen Soldatenſtückchen die gute
Aufnahme erſtreiten. Moſer wurde zum Schluß gerufen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalCorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angobe geſtattet.

e Ans dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes, 13.
September. Auch in dieſtger Gegend hat die Grummeternte, das
iſt der zweite Wieſenſchnitt, ſeinen Anfang genommen und zwar mit

iemlich befriedigendem Reſultat, da dieſe zweite Heuernte einen im
Verhältniß beſſeren Ertrag giebt als der erſte Wieſenſchnitt, in Folge
des im Sommer noch r u eintretenden Regens. Dieſe Nieder
ſchläge haben auch auf die Hackfrüchte ſehr vortheilhaft eingewirkt und
ſtehen namentlich die Kartoffeln durchſchnittlich faſt noch im friſche
ſten Grün. Das Kartoffelkraut wird daher nicht ohne Vortheil an
das Rindvieh verfüttert, indem man es abſchneidet und einfach um
die Kuhringe her ausſtreut. Das Vieh kann davon nach Belieben
zulangen. Cs iſt dieſe Fütterung eine Aushilfe zur Schonung des
jetzt noch einzuerntenden Luzerne- und Kleeheus. Auch in hieſiger
Gegend treten jetzt erſt die Feldmäuſe in ziemlich großer Anzahl
auf und ſieht man namentlich auf den Stoppelfeldern eine Menge
friſch gangbar gemachter und bewohnter Mäuſelöcher. Ein Wegfangen
der gefährlichen Brut dürfte ſich angeſichts der bald beginnenden
Winterſaatbeſtellung nicht wohl lohnen. Uebrigens hat man jetzt
ſchon Roggenfelder beſtellt und angeſäet.

Der Oberlandesgerichtsrath, Geheimer Juſtizrath Heſſe beim
ren gericht Naumburg a. S. tritt mit dem I. Oktober in den

uheſtand.
Im General-Synodal- Vorſtand ſtehen mehrere Ver

änderungen bevor. Nach dem Tode des Vorſitzenden, Wirkl. Geh.
Raths v. KleiſtRetzow, übernahm beſtimmungsgemäß deſſen Stell
vertreter, General- Superintendent D. Schultze in agdeburg,
den Vorſitz. Nach der SynodalOrdnung wählen die Beiſitzer unter
ſich einen Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter nur dann, wenn
beide Vorſitzende ausſcheiden. Dieſer Fall dürfte als eingetreten
gelten, nachdem D. Schultze von einem Schlaganfalle betroffenworden und eine Wieberauſnahme ſeiner Amtsgeſchäfte als ausge

on anzuſehen iſt. Wenn alſo der Synodalvorſtand im nächſten
onat, wie es heißt, wieder zuſammentritt, wird zunächſt eine Neu

a des Vorſitzenden und ſeines Stellvertreters erfolgen müſſen.
Außerdem werden mehrere Stellvertreter der Beiſitzer einzuberufen
ſein. Schon nach dem Tode des Herrn v. Kleiſt-Retzow trat als
erſter Stellvertreter der Miniſter des Königlichen Hauſes, v. Wedel,
ein; nunmehr dürften nach dem Tode des Dr. Frowein in Elber
feld und in Folge der dauernden Behinderung des GeneralSuper-intendenten P. Schultze Graf v. Rothkirch und Trach auf
en und Juſtizrath Dr. Altmann in Glogau an die Reihe
ommen.

D. Aus Anhalt, 13. Sept. Aus Berlin wird dem
„Anh. St.-Anz.“ unterm geſtrigen Datum geſchrieben: „Jn
den Exkrementen des in Roßlau verſtorbenen Muſikers
Brunſendorf ſind nach Mittheilung des Reichsgeſundheits-
Amts keine Cholerabazillen gefunden worden.

Z Planuen, 13. Sept. Geſtern brach hier eine große
Feuersbrunſt aus, durch welche zwei Wohngebäude und
ſechs Scheunen vollſtändig zerſtört wurden.

g Andreasberg a. H., 13. September. Jm vorigen
Monate wurde bekanntlich das Ehepaar Humm hierſelbſt
unter dem Verdacht verhaftet, ſein Jahr altes Kind er
mordet zu haben. Nunmehr ſind drei bereits früher ver
ſtorbene Kinder, ſowie der im Januar d. J. plötzlich verſtorbeneVater der Ehefrau H. wieder ausgegraben, da des Verdacht

c

beſtand, daß auch dieſe Perſonen keines natürlichen Todes ge
rben wären. Bei der Leiche des zuletzt geſtorbenen Kindes,

owie des Vaters iſt feſtgeſtellt worden, daß beide mittelſt
Irſenik e worden ſind. Bei den anderen be

reits früher verſtorbenen Kindern des Ehepaares H. hat ſich
wegen zu weit vorgeſchrittener Verweſung die Todesurſache nicht
mehr feſtſtellen laſſen.

S Harzburg, 13. September. Die diesſährige Rennſaiſon
hat dem hieſigen Herzogl. Geſtüt wiederum große Ehren gebracht.
Seine Vollblutnachzucht die auf ſie geſetzten Erwartungen brillant
erfüllt. Oben an ſteht in derſelben v. Fürſtenbergs „Nickel“, der in
Baden-Baden ſich den Goldpokal von 40000 c holte, indem er
ſeine Gegner von denen ihm erfreulicher Weiſe noch zwei deutſche
Pferde: Jlſe und König, den Ferſen waren, ſchlug, während die
franzöſiſchen Konkurrenten ſich diesmal mit den letzten Plätzen be
gnügen mußten. Nickel gewann bis jetzt 239 000 und 4 Ehren
vreiſe. Kisber's Nachkommen gewannen bis jetzt 160 000 c. und
ſteht der Hengſt damit an der Spitze der deutſchen Vaterpferde, welche
ſiegreich waren.

Chemnitz, 12. Sept. Eine der ſozialdemokratiſchen
Partei recht fatale Angelegenheit wurde im hieſigen
Sozialdemokratiſchen Verein zur Sprache gebracht: Der ehe-
malige Student und nachherige ſozialdemokratiſche Agitator und
Redakteur des hieſigen „Beobachters“, Walther May, den
die Partei bisher als einen ihrer geſinnungstüchtigſten Genoſſen
feierte, iſt der Sozialdemokratie untreu geworden. Jn
einem zur Verleſung Briefe giebt May die Gründe
ſeiner Losſagung von der Partei offen und rückhaltslos an,
indem er erklärt, „er ſei zu der Erkenntniß gekommen, daß inder Zukunftsgeſellſ aſt die individuelle r eine
ſehr beſchränkte ſein werde. Seine Artikel habe er in
jugendlichem Leichtſinn geſchrieben. Nun aber ſei er nach
reiflichem Denken zu anderer Ueberzeugung gekommen.“

Wie die „Henneb. Ztg.“ hört, wird Staatsſekretär von
Stephan in Reinhardsbrunn erwartet, um dem Herzog von
Coburg Gotha die überzähligen Hirſche wegſchießen zu i

In Hartmannsgrün bei Treuen i./S. wurde beim Um
ackern eines Feldes ein bedeutender Münzfund gemacht. Jn
geringer Vertiefung ſtieß man auf einen irdenen Topf, der aber
durch die Pflugſcharen zertrümmert wurde, und eine große Menge
Silbermünzen, 416 Stück, ſowie guch 6 Goldmünzen und 2 ſtarke
goldene Ringe, alles noch gut erhälten, kamen zum Vorſchein. Am
anderen Tage wurde an der betreffenden Stelle nochmals nachge
u und man fand noch 122 Silbermünzen. Dieſelben haben die
Hröße eines Zweimarkſtückes, ſind flach und plump geprägt und

tragen auf beiden Seiten das d eines verzierten Löwen, ſowie
eine aus lateiniſchen Buchſtaben beſtehende, jedoch kaum zu ent-
ziffernde Umſchrift. Die Goldſtücke haben die Größe eines Zehn-
pfennigſtückes und ebenfalls auf beiden Seiten befindet ſich ein
Mann, Reichsapfel und Scepter haltend und mit einem Mantel
umgeben. Die Ringe ſind ſtark gebaut und tragen zwei verzierte
Buchſtaben.

Jn Greiz wird demnächſt ein Odd Fellow-Heim
errichtet werden.

Das herzogliche Miniſterium in Altenburg macht bekannt,
daß die Landkirmſen in dieſem Jahre am 12. und 13. November
abzuhalten ſind.

Die diesjährige zehnte Ausſchuß Verſammlung des Anhal-tiniſchen Felde hteerbande hat dieſer Tage in
ſtattgefunden. Jm Allgemeinen darf die Entwickelung, welche das
Feuerlöſchweſen in Anhalt bezüglich der Ausbildung der Verbands
wehren und der a derſelben in der Zwiſchenzeit genommen

at, als eine befriedigende werden, wenn auch zu wünſchen
leibt, daß hier und da der Einübung des einzelnen Mannes an allen

Geräthen eine größere Sorgfalt gewidmet und auf eine Vermehrung
des Schlauchmaterials Bedacht genommen werde. Dem Verbande
gehören 38 uniformirte und planmäßig ausgebildete Feuerwehreu mit
einem Mannſchaftsbeſtande von 3009 Köpfen an, ſodaß ſich ſeit Auf
nahme der Statiſtik im Jahre 1891 die Zahl der Wehren um A, die
der Wehrmänner um 245 vermehrt hat. Die Geſammteinnahme be-
trug 1103,05 M., die Ausgabe 974,11 M., mithin verbleiben Reſt
128,94 M., welche auf neue Rechnung vorgetragen werden. Als
nächſter Verſammlungsort wurdeLeopoldshall beſtimmt.

In das Abiturienteneramen am Gymnaſium zu Bernburg
war nur ein Oberprimaner eingetreten. Derſelbe beſtand die Prüfung.

In Rieſa wird eine Agitation zu Gunſten eines Kanals
Leipzig-Rieſa angeregt. Derſelbe würde beſonders auch den ſäch
ſiſchen Städten Wurzen, Dahlen und Oſchatz zu Gute kommen. Daß
die Agitation einen Erfolg haben werde, iſt allerdings nicht ſehr
wahrſcheinlich.

Jn Sachen der Jnhaber des eiſernen Kreuzes beſchloß
in Dresden eine Verſammlung von Kampfgenoſſen der Jahre 1870/71
wie folgt: „Die im Saale des Tivoli zu Dresden verſammelten
Kampfgenoſſen von 1870/71 proteſtiren öffentlich und feierlich gegen
das die Kameradſchaft und das Gefühl aller pflichttreuen Mitkämpfer
auf das Tiefſte verletzende Gebahren einer Anzahl Inhaber des Eiſernen
Kreuzes, konſtatiren namentlich, daß die Behauptung derſelben, dieſe
Dekoration ſei lediglich für perſönliche, über den gewöhnlichen Rahmen
hinausragende Tapferkeit und Verdienſte verliehen worden, in den
meiſten Fällen nicht der Wahrheit entſpricht, daß vielmehr nicht wenige
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damit bedacht worden ſind, welche wenig oder gar nicht im direkten
Feuer geſtanden haben und daß ein großer Theil lediglich für die
Geſammtleiſtungen der einzelnen Truppenverbände dekorirt worden
iſt, wie ſolches auch vielfach ſeiner Zeit die Herren Kommandeure vor
den Fronten verkündet haben. Die verſammelten Kombattanten er
klären daher die Forderung nach einem Ehrenſolde auch für eine un
berechtigte und werden bei erneuten r nunmehr ohne
Rückſicht zahlreiche Einzelfälle, die ein beſonderes Schlaglicht auf die
Art der theilweiſen Verleihung, bezw. Vertheilung werfen, an Aller
höchſten en, ſowie bei dem Reichstage und der Oeffentlich
kiet zur Beurtheilung unterbreiten.

Familien Uachrichten.
Verlobungen: Frl. Paula Goldſtrom mit Hrn. n Boehme

(Berlin). Frl. Elſe Gardemin mit Hrn. Dr. phil. Johannes Stahl
e Frl. Margarethe Jppel mit Hrn. Rudolph

aß (Berlin). Frl. Elsbeth Beermann mit Hrn. Oscar Guttmann
(Berlin). Freiin Jrmgard v. Kayſerlingk mit Hrn. Hans Kern

iverpool). Frl. Hulda Achenbach mit Hrn. Apotheker
ob. Flandorffer (Barmen- ch

Verbind Hr. Paul ulvater mit Frl. Julie Aſch
(Berlin). Hr. a mit Frl. e er (Berlin).S e ühler mit Frk. Helene Vollmer (Gr.-Rhüden-

ndau
Schmeil (Gommern).

Geburten: Ein Sohn: Hrn. Severin Senator (Berlin).
Eine Tochter: Hrn. Landrath von Thadden (Mohrungen).

Ka Hauptm. Holm v. Metzſch (Straßburg). Hrn. ther vom
ath (Frankfurt a. e

Todesfälle: Hr. Rentner J. V. Hollerbach (Berlin). Hr. Ober
lehrer Dr. Eduard Degner (Berlin). Hr. Hermann Greiffenhagen
(Potsdam). Hr. Dr. med. Otto Labes (Prökuls). Hr. Kar
v. Mesmer-Saldern (Axenſtein, Schweiz). Hr. Amtsger.Nath Gerh.
Sudendorf (Reuenhaus). Hr. r r Herm. Hungeus
S Frau Eliſe v. Mengerßen, geb. Wegſcheider (Blanken
burg i. Th.). Hofdame Eliſabeth v. Holleben (Rudolſtadt).
ſaß Anna Cäcilie Gräfin v. Bernſtorff, geb. Freiin v. Koenneritz

ſahn).

Fremdenliſte.
Hotel goldene Kugel. Jngenieure M. Pietſch a. Magdeburg und Schliwa aus

Dortmund. Fabrikbeſ. D. Käſtner aus Dresden. Hauptmann a. D. Cleinow a. Bromberg.
Rittergutsbefiher Mußroick a. Wyſemberg. Frl. Preußmeyer aus Reiße. Prakt. Arzt Dr.
O. Schwarz a. Altenburg Bauinſpektor Rübſamen a. Frankfurt a. M. EifenbahnBauin
ſpektor Rieſe a. Frankfurt a. M. Dr. Harmening aus Jena. Markſcheider C. Sachs aus
Zabrze. Frl. Hofrichter a. Stettin. Frau von Schacky aus Neulände. Dr. Walther und
Frau a. Weimar. Fabrikant Baßler a. Heiligenſtadt. Dr. Gerlach und Frl. Tochter aus

Parchim. Kaufleute: F. Gottſchalk und Bonim a. Berlin, A. Richter a. Frankfurt a. M.,
E. Klören a. Crefeld, W. Hengftmann a. Hanau. Haberbach aus Altenburg, A. Schumann
a. Magdeburg, J. Kaufmann a. Mannheim, A. Grunert a. Dresden, Strauß a. Frankfurt,
Schlezer aus Blankenheim, Fr. Anſchutz aus Halberſtadt, Harz a. Metßen, Roſendaum aus
Nürnberg.

Hotel zur Stadt Hamburg. Cand. med. Ruppricht a. Dresden. Fräulein A.
Sauber a. Hamburg. General der Infanterie Exellenz von Leszezynski und Familie aus
Reptau. Kaufleute: Buſching a. Limbach in Sachſen, Albert Tachau a. Chriſtiania, Jul.
Seidler a. Stargard in Pr., Georg Cohn, Drever, Th. Jahn, Dammann und Lemm aus
Berlin, Guſtav Kunz a. Pforzheim, Guſtav Spiro a. Chemnitz, Merck aus München, Carl
Bad a. Oedenburg, Mehler a. Leipzig, Aug. Kufittich aus Hanau a. M., Schwebel aus

vinningen.
Amtsrichter Guſt. Weber und Familie a. Bleicherode a. Harz. Fabrikant Bruno Bochme

a. Plauen in Vogtl. Direktor Urban a. Eger. Kaufleute: M. Hechinger, Ernſt Finkh u.
Salomo a. Berlin, Adolph Jaeger a. Mühlhauſen in Elſ., Pifko a. Waldenburg in Schl.,
Max Miiller a. Magdeburg, Ernſt Ehlers aus Hannover, Alfred Heilmann aus Krenznach,
Mulach a. Hamburg, Heinrich Peterſen a. Lübeck, Langhennig a. Magdeburg, Joſef Cohn
g. Leipzig, Franz Drähne a. Hannover.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Lauterburg 14. September. Der Kaiſer iſt kurz nach

5, Uhr die übrigen Fürſtlichkeiten um 6 Uhr hier einge
troffen. Gegenwärtig findet ein Gefecht weſtlich von Mothern
W Die Kaiſerin iſt heute Vormittag nach Stuttgart ab

ereiſt.
London, 14. September. Die „DTimes“ melden aus

Alexandrien: Unter der egyptiſchen Wachmannſchaft von El Tor
und RasMallak und dem Sanitätsperſonal in El Tor iſt die
Cholera ausgebrochen. Unter den 3000 Pilgern, welche ſich in
El Tor befinden, herrſcht die Cholera nicht, aber die Lager ſind
infizirt infolge der Zahl der dort aufgenommenen Pilger,
welche ſich bis zum 15. Juli auf dreißigtauſend beliefen.

Paris, 14. September. Ein deutſcher Offizier despreußiſchen Jnfanterieregiments Nr. 48 in Küſtrin Aellte ſich

geſtern, wie die Morgenblätter behaupten, der Gendarmerie in
Belfort und erklärte, er habe infolge eines Wortwechſels mit
einem Hauptmann dieſen geohrfeigt und ſei darauf deſertirt. Er

bitte m um s in die Fremdenlegion. (Wirgeben dieſe Nachricht, die höchſt unwahrſcheinlich klingt, unter
aller Reſerve).

Paris, 14. September. Die hieſigen Blätter melden,
daß der Streik in dem Kohlenbecken der Departements Pas de
Calais und Nord unvermeidlich ſei. Die meiſten Geſellſchaften
hätte nur geringe e und es würde befürchtet, daß die
Fabriken in den Nordgebieten ihre Thätigkeit einſtellen
müßten.

Vermiſchte Nachrichten.
Zur Tabakfabrikatſtener. Der Vorſtand des Vereins

e Tabakfabrikanten und Händler hat am 11. d. Mts. in Berlin
eine n abgehalten, in welcher er ſich mit den Mitteln zur Abwehr
der drohenden Mehrbelaſtung des Tabaks beſchäftigt hat. Die An-
weſenden waren einſtimmig der Anſicht, daß man die Abwehr auf
e Weiſe verſuchen müßte, wie ſie im Jahre 1882 gegen das

donopol und im Sommer des vorigen Jahres gegen die in Ausſicht
genommene Zollerhöhung mit ſo großem Erfolg geſührt worden iſt,nämlich durch Belehrung nicht nur der Tabai-Inlereſſenten, ſondern

des ganzen Volkes über die großen wirthſchaftlichen Rachtheile, mit
welchen jede Mehrbelaſtung des Tabaks verbunden ſein würde. Nur
ſo ſei eine Mehrheit im Reichstag gegen die drohende Vorlage zur Ein
führung der Fabrikatſteuer zu ſichern; der Verſuch einer Belehrung
der n nachdem dieſelben ſich einmal über die Einführung
der Fabrikatfteu- geeinigt haben, könne keinen Erfolg verſprechen.
Die ſchon ſeit längerer Zeit in dieſem Sinne von den in Berlin
wohnenden, geſchäftsführenden Mitgliedern des Vorſtandes getroffenen
Maßnahmen zur Anregung einer lebhaften Agitation wurden vom
Geſammtvorſtand gebilligt. Mit Genugthuung wurde konſtatirt, daß
das, behufs Ermittelung des Verhältniſſes in der Fabrikation billiger
und theuerer Cigarren, ſowie der zu erwartenden Wirkung der Fabrikat
h an ſämmtliche ſelbſtſtändigen Betriebe in Deutſchland erlaſſene

undſchreiben von den Kollegen ſeiner Bedeutung nach gewürdigt
worden iſt, ſo daß die Antworten ein ziemlich vollſtändiges Material
zur Beantwortung der geſtellten Fragen liefern.

T Die griechiſche Tabakſtener ergab nach dem „Finanzherold“
im Juli 503 477 Drachmen gegen vorjährig 319 977 Dr., ſeit Jahres-
beginn 3 803 905 Dr. a 2327 464 Dr.

Ans Wien, 13. September, wird dem „B. B.Cour.“ ge
meldet Das ungariſche Finanzminiſterium hat in Folge des weichenden Silberpreiſes den Einlöſungspreis des aus den einheimiſchen
Bergwerken gewonnenen Silbers von 90 auf 57 fl. per Kilo herab
Ehe Ferner wurde, um die eventuelle Einlöſung ausländiſchen

ilbers zu verhüten, feſtgeſtellt, daß das Maximum des einzulöſenden
Silbers einen gewiſſen Betrag nicht überſteigen dürfe.

Budapeſt, 13. September. Ein anſcheinend von Wekerle inſpi
rirter Artikel des „Nemzet“ ſchließt mit der Verſicherung, daß der

Volkswirthſchaftlicher Theil.
verhältnißmäßig geringe Theil des ValutaAnlehens, welcher noch
nicht emittirt, bald plazirt ſein werde, ſo daß das zur Valuta-
regulirung nothwendige Goldquantum in Bälde beiſammen ſein
dürfte. Man könne mit vollſter Zuverſicht der Zukunft entgegenſehen,
ohne daß zweifelhafte Experimente zur Herabdrückung des Goldagios
nothwendig wären.

Wollmärkte in Kaſſel. Aus Kaſſel, wird der Frankf.
Zeitg. geſchrieben „Die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen die Aufhebung
des alljährlich hier abgehaltenen Wollmarktes, welcher in den letzten
Jahren zur völligen Bedeutungsloſigkeit herabgeſunken war; betrug
doch die Anfuhr zum letzten Markt insgeſammt nur 125 Centner.“

Schuldverſchreibungen der Stadt Kaſſel. Jn der heutigen
Nummer des „Reichsanzeigers“ wird ein Privilegium zur Ausferti-

ung auf den Jnhaber lautender Schuldverſchreibungen der Stadt
aſſel im Betrage von 8500000 Reichsmark veröffentlicht.

Jtalieniſche Finanzen. Die Vereinigung für den Effektenhandel in Amſterdam iſt bei der Verwaltung der Jtalienſſchen Meri-

dionalbahn und dem Jtalieniſchen Finanzminiſter dahin vorſtellig
geworden, die zur Erlangung der Goldza ung im Auslande ange
ordneten Vorſchriften durch Vorlegung der Titres und Erklärung,
daß dieſelben keinem Jtalieniſchen Unterthan gehören, fallen zu laſſen,
indem ſie auf die große Beläſtigung, die Speſen und den ſchlechten
Eindruck, welchen dieſelben auf die europäiſchen Börſen machen,
hinweiſt.

W 7 mexikaniſ Auleiheun. Der finanzielle
is Camacho, macht jetzt offiziellAgent Mexikos in London, Herrbefannt, daß die für die Zahlun der am 1. Oktober d. J. fälligen

Coupons der 6prozentigen mexikaniſchen konſolidirten auswärtigen
Anleihen von 1888 und 1890 erforderlichen Beträge nunmehr in den
Händen des Bankhauſes S. Bleichröder in Berlin ſind, ebenſo wie
die Summe für die vierteljährliche Tilgungsquote. Ankäufe von
Bonds für Tlaungsrge ſollen am oder nach dem 15. d. aus

eführt werden in Uebereinſtimmung mit den entſprechenden Ver
rägen.

Schieneunbeſtellung der preußiſchen Staatsbahnen.
Ueber die jüngſt erfolgte Begebung eines großen Auftrags an Stahl

Staatsbahnen li ichienen ſeitens der preußiſchen n in deren t daß
Köln. Volksztg. genauere Mittheilungen vor. Das
der Abſchluß auf Grund des ſeiner Zeit getroffenen Uebereinkommens

erfolgt iſt, wonach die vereinigten deutſchen Schienenwalzwerke die
Lieferung des ganzen Schienenbedarfs der m Staatsbahnen
bis zum 1. April 1894 übernommen haben. Der Preis, welcher dem
damaligen Abkommen zu Grunde lag, wird mit 110 und für
ſolche Schienen, deren Material die Bedingung r Feſtig

erfüllt, mit 111 c angegeben. Jndeß hält das Blatt für
denkbar, daß die Schienenwalzwerke, gedrängt durch das Vedürfniß
nach Beſchäftigung, ſich zu einer e rer verſtanden haben,
um eine größere Menge Schienen, als augenblicklich von Seiten der
preußiſchen Staatsbahnen eigentlich benöthigt werden, in Beſtellung
zu erhalten. Dieſe Ausnahnen gewinnen an Wahrſcheinlichkeit an

eſichts des Umſtandes, daß die jetzt vergebene Bedürfnißmenge verhierener EiſenbahnDirektionsbezirke ere Ziffern aufweiſen, als

man vorher auf Grund zuverläſſiger Angaben erwartet hatte. Auf
die einzelnen Direktionsbezirke vertheilen fich die Beſtellungen folgender
maßen: Berlin 11900 t, Altona 6800 t, Hannover t, Brom-
berg 11000 t, Frankfurt 3900 t, Magdeburg 7600 t, Breslau 6000 t,
Elberfeld 3300 t, Erfurt 9800 t, Köln rechtsrheiniſch 9600 t, Köln
linksrheiniſch 12700 t, zuſammen rund 91 700 t. Mit dem zuge
hörigen Kleineiſenzeug dürfte die Geſammtmenge ſich auf rund
100 t belaufen.

Frage atiſtik. Nach der vom „ReichsAnz.“ veröffentlichten amtlichen Zuſammenſtellung ſind im Kuguſt 50921 hl reinen

Alkohols gegen 54794 hl im gleichen Monat des Vorjahres herge-
tellt worden, in dieſer Campagne, vom 1. Oktober 1892 bis 31.
uguſt 1893, 2974024 b, gegen 2807 796 hl im gleichen

jahres. Nach Entrichtung der Verbrauchsabgabe
ſind in den freien Verkehr übergeführt worden im u 171 023 hl
e 169351 b im Auguſt 1 und in dieſer Campagne, vom

Oktober 1892 bis 31. Auguſt 1893, 20440 41 BI gegen
1996 194 hl in der gleichen Periode des Vorjahres. Ende Auguſt
verblieb in den Lagern und Reinigungsanſtalten unter ſteuerlicher
Controle ein Beſtand von 423 486 hl gegen 609572 l am 31. Juli
1893 und gegen 436259 ne T r v wird qup Brüfel

Prinz Heinrichb er Frankf. d
eldet: die projektirte Linie LongwyPont àdie bereits ſt dit fur die

Zeitraum des

Hr. Rechtsanwalt Franz Herbſt mit Frl. Hedwig
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Der Verwaltungsra nge Nr. 44 Ser. 927 10 638, Ni. 17 Ser. 975, Nr. 39 Ueb er 7 engli a Kohlenmarkt wird der „Rhein.ſchweigeriſchen en ſaeh en e en dehnfs Ser. 4210, Nr. 39 Ser. 4177, Nr. 33 Ser. 10 670. Je 1000 Rbl. Ztg. unter dem ihn e
ziſng einer außeror J welche den r Nr. 24 Sexr. 2337, Nr. 24 Ser. 17 154, Nr. 28 Ser. 2358, Nr. 35 Lanecaſhire hat ia die Nachfrage wieder ert und
e n r e Züricher Bahnhoferweiterung und die Ser. Nr. 30 Ser. 4551, Nr. 1 Ser. 14 838, Nr. 20 Ser. der h Tr e wieder in Die hie

affung der für neue Linien erledigen ſoll. W S J e Ser. r 308, S 19 731. wird viel Ko r Wir er er. er. 2608, Nr. 12 Ser. 12 033, Nr. 32 hie blieb e n in v n gen et zu
Ser. 10 375, Nr. 26 Ser. 15 191, Nr. 27 Ser. 16682, Nr. 5 In Südſt e iſt Hausbran enPetersburg, 13. r ruſſiſchen Prä Ser. 19369, Nr. 20 Ser. 1147, Nr. 20 Ser. 18811, Nr. brand und Koks begegen ſehr geſucht. In el Notti er du das

e r oNr. 254. 11 Ser. 14 700. 2 T t and nunmehr in der Hauptſache zuS. A. *7 et Je 00 Ah S er. 385 S Markltbericht. da bis jetzt 80 pCt. der Arbeiter wieder angefahren iſt; dennoch hat
Ser. 1 Nr. 3 S 1 i 8000 Rbl. Nr. 10 Ser. 9462, g bei Schkeuditz. Auf dem großen ZwiebelMarkte, ſich vorläufig die Fage noch nicht viel günſtiger geſtaltet. In SchottN. 10 14 814, 50 Ser. 6077, Nr. 11 Ser. 6115, Nr. 28 welcher dar Tage hier abgehalten wurde, iſt der Centner Zwiebeln and hat ſich die Lage der Dinge in den letzten Wochen beſſer geſtal
Ser. 5658. S bodo Vibl Nr. 14 Ser. 11036, Nr. 39 Ser. 6150, mit 6 Vark worden. tet, zumal auch hier theilweiſe die Unruhen beigelegt ſind. Jn Nort

r S humberland hat ſich der Markt weiter befeſtigt.u 43 33 3 Du pene u rKu ti T Drient weiße e 110,50 G ne 7 ſ bn O r u O. e h 9 rund 6,25 2222222r ugen de Ziclai-Ottio 32 do. do. e zu 1 S u e Zu er erichte.der Verliner Börſe Boden Peedit gae e Leinzier laut 4 s 0 Müblen 15 162,60 Magdeburg, den 14. September 1893.
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do. do. 100 4 95,25 do. Hyp.-B. (Spielo.). 6 125,25 G Luiſe T n conw. 3 60,25 ide do. E.G.-A. 89. 1000 102 e (Hübner) in r e St.-Pr. 7 101/50 v Sebkernar h en n wen rege I. Produkt.

d gr. do. do. 100 10250 do. do volle s o Magdebg. Baubant Act. 2 n n anleihe Realkredit Bank 56,00 G Magdeburger Bergwerk 20 Septeriber 15,27 Dezember 14,32 Tendenz: feſt.in d t Reichsbant.. 6,38 149 308 Magdeburger Gas Act. St 99,80 G Oktober 14,40. Januar 14,60.
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m e e. 2 96,70 v Berein f6 i 127,50 6 Lombarden 42,75 r 148,40 Rog a loco 127 z 133, Sept.Okt. 131, Nov Dez 134,75, Maio. pierNente. ehe aunſchw. Hann. oth. 1 537.1110 0 Dis Komm. 173,75 Dortm. Union St. Pr. 57.50 ioggen: edo. Sente K, 9260 Bremer Bant i cheretß a 103 20 G Deutſche Bank 15125 f Daurabütte 19200 14ö Tendenz: ftau.
Port. Staats Anl. 88——89. fr. 28,25 Breslauer Disk. Bank 5 98.25 G Darmſtädter Bank 132,25 Bochumer Gußſtahl. 221,40 G loco 150 185 t.-Okt. 159, Nov.Dez. 153,10, Maido. VWechſelBant. A, 96,30 G ZDerl. Handelsgefellſchaft 134,00 Harpener Kohlen 133160 Hafer r 5, Sept. Nov. e. e
Ja e II. VII. 39 Darmſtädter Bant. s rn 7s resdner Bant Sie I 00 I Sibernig L 75 148,25. Tendenz: flau. 9 g.umän. ſund.. 101,1 Deffauer Landesbank. 7 Nationalbank f. Deutſchland 109 75 R—ordd. Sloyd 117,40 Rü Sent- jl i 49,95,00 Deutſche Bank s 15130 Deutſche Genoſſenſcheſtsbank. Ruſſ. Note 213, o ne les Sept.Okt. 48,20, AprilMai 49, Tendenz

o. I. 80,90 do. Genoffenſchaftabank. Marienburg Mlawka 68,7 49 Ung. Goldrente 94,40Ruſf. konſ. Anl. 1880er 4 9890 do. hen 17 higgo G Oſtpreuß. Säddahn o SFlat. Renten 83.10 Spiritus (70er Waare): loco 35,90, Sept.Okt. 33,80, Okt.-Nov. 33,

So ante I Disconto Commandit. n r 80 u d Nov.Dez. 33, Mai 39, Tendenz: befeſtigt.c e e hſocſeeeew e (Zoer Waare): locod ſchwach. r loco 19,30.
Erklarrlaä rung.

Die „Halleſche Zeitung nimmt in ihrer Nummer 209 vom 6. September d. J.
„Saale-Zeitung“ Nr. 398 vom 25. Auguſt d. J

„Mehrere Getre dchändler“ erſchienenen Jnſerates, welches die

achtermäßigung für Futterartikel zum Gegenſtande hat,
nach einleitenden Betrachtungen folgendes über den Handelsſtand zu ſchreiben

Die Verderblichkeit des Zwiſchenhandels, der die Nothlage nuſerer
Slos ansbeutet, kann treffender gar nicht beleuchtet
ereſſe des Geldſackes ins Werk geſetzte Agitation. DenLandwirthen können wir nur r rathen, im Verkehr mit Zwiſcherhan

z u ſein und den Herren an auf die Finger zu fehen, mögen dieſelben auch hundertMan weiß jetzt, was die e unter

unwürdige Angriffe auf die Ehrenhaftigkeit des von uns vertretenen

Veranlaſſung, bezüglich eines in der
mit der Unterſchri
außerordentliche 25 ige

Land wirthſchaft erbar
n als durch jene im

al ihre Reellität“ heuern.
rſtehen.“„reell“ ve

delsſtandes n wir auch deshalbe Fall nwie ſolche ohne r t
Wegen einen Stand geü

Werth der umfangreichen

ihren guten Ruf begründet

in Fra gedent wir
der ehe men Zeitung nicht an

Halle a. S., den 13. September 1893.

Die Handelskammer.

eben a eine Veranlaſſung zu ſo groben Ausfällen bieten konnte.ründe nun ſchon ſeit Jahren von der „Halleſchen ding
t werden, deſſen wirthſchaftliche Bedeutung für Halle aallen den Kreiſen ſicher nicht unterſchätzt wird, welche ein offenes Auge für den

Handelsbeziehungen haben,

durch eine Kaufmannſchaft unterhalten werden, deren freudige und ehrliche Arbeit

Dieſen, den guten Ruf, durch ſolche Verdächtigungen ohne erſichtliche Gründe

ung wie es in Nr. 209 der „Halleſchen Zeitung“ geſchehen iſt und
chaftliche a e e herbeizuführen, können wir als eine Aufgabe

dkern ſehr vorſichtig

mit Entſchiedenheit zurück, weil der vor

wie ſolche von unſerer Stadt

Bethecke. Jung.
e

des an We herius Konkursverfahren.
u Halle a/S. Das Konkursverfahren über das VerZufolge v vom heutigen Tage

in unſer Geſellſchaftsregiſter unter
z 880 die offene Handelsgeſellſchaft in

rma:
Emil Reuter Comp.

mit dem Sitze zu Halle a/S. und als
deren Geſellſchafter:

1. der Kaufmann Emil Reuter,
2. der Zuſchneider Victor Dunzen

J

de r Halle a/S.,
eingetragen worden.

Die 1. September189 net hat am ep
Halle a/S. den 2. September 1893.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

mögen des r r Robert Birke
zu Halle a/S. wird nach erfolgter Ab-haltung des Schlußtermins hierdurch
aufge a/S., den 6. September 1893.
Königliches Amtsgericht. Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Konkursverfahren über das Verv des Drechslermeiſters Carl Müller

zu Regie Se wird nach h Folge Ab
haltung des hierdurch

Konkursverſahren.
Das Konkursverfahren über das Ver-

mögen des Seifenhändlecs Armin
Trabert zu Halle a/S. wird nach er
folgter Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben.

Halle a S., den 6. September 1893.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Offene u. geſuchte Stelen.

Led. Gärtner, welcher Jagd verſt.
kerh. ſof. od. I. Okt. St. Kl. Ulrichſtr. 61

„Hüttenmann“
mit guten Zeugniſſen oder eine auf dem
Gebiete der Metalltechnik erfahrene Per
fönlichkeit, welche die Schmelzungen edeler

Metalle, wie auch beſonders des Platins
gründlich kennt, wird nach außerhalb ge
ſucht. Das Weitere die Korreſpondenz.
Reidungen unter Z. 2812 in der Exped.

der Halleſchen erbeten. i
Wir ſuchen einen gut emvſohfenen un

verheiratheten Hofverwalter für unſere
Domaine Cölbigt b. Jlberſtedt und er
bitten uns ſchriftliche Offerten mit Zeug

nißabſchriften. [2836Osmarsleben bei Güſten i. Anhalt.
Kraaz'sehe Zuckerſabrik.

Wir ſuchen zum baldigen Antritt einen
Siedemeiſter, der gut auf Korn kochen
kann und erbitten nur ſchriftliche Offer-
ten mit Zeugniß-Abſchriften. [2835

Osmarsleben bei Güſten i. Anhalt.
Krang'vche FuckerfabrikK.

ſuche ich zum 1. Oktober unter günſtigen
Bedingungen einen Lehrling.

2848)] Eleinrieh Hoihan
(vorm. Max Niemeyer).

Für unſer Hans u. Küchengeräthe
Magazin ſuchen wir einen [2855

L elknriimg-
A. T. Müller Co.

E Jgunger Mann
mit guter Handſchrift ſucht für die
Abendſtunden Beſchäftigung in ſchrift
lichen Arbeiten. Gefl. Offerten unter Z.
86000 an die Exp. d. Zeitung erbeten.

Er akademiſch gebildeter älterer Herr,
der wiederholt mit gutem Erfolge

Schüler für Ober Tertia vorbereitet hat,
ertheilt Nachhülfe- u. Vorbereitungsſtunden

für die unteren und mittleren Gymnaſial-
klaſſen. Anmeldungen bei der Expedition
dieſer Zeitung unter Z. 2746. [2746

Ein junger, zum 1. Oktober militär
freier Mann, ſucht Stellung als

Verwalter W 2811
auf einem Gute. Zeugniſſe gut. Offerten
erbeten unter H. poſtlagernd Jeng,

Auf ein Rittergut in der Nähe Leipzigs
wird von einem jungen unverheiratheten
Herrn zum 1. Oktober eine ſelbſtſtändige
Wirthſchafterin geſucht. Offerten unter

453 un Haasenstein Vogler,
A. G., Leipzig. 2797

Aelt. und jüng. Land und Stadt-
wirthſchafterin weiſt nach Pauline
Fleckinger RNanniſcheſtraße 18.

Hof-Aufſeher, verh. u. led. Gärtner,
Brenner, Stellmacher, Schmiede für Ritter
güter, herrſchaftliche Kutſcher, Schäfer
Schweizer, welche 50 his 100 Stück Rind
vieh ü bernehmen können, Ochfenfütterer
ſuchen Stellung d. d. Laudwirthſchaft-
liche Bureau v. FPriedrieh I28571 Halle T S. Auguſtaſtraße l.

alle a/S., den 8. e 1893.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII. für Herrſchaften koſtenfrei.

Mädchen, welches ſchon längere Zeitau Niterg als Wirthſchafterin geweſen,
ſ. z. I. Okt. ähnl. Stellung. Off. unter
Z. 2830 Expediton d. Zeitung erbeten.

Für eine Nuftalienhandlnngdchhqhhnhhhhhhhdèhè*c«7z7,7 T
Ich ſuche zum 1. Oktober nach Potsdam

eine Köchin die ſelbftſtändig kochen kann
u. etwas Hausarbeit übernimmt. Zeug-
niſſe einzuſenden an 25 2538

Gräfin Schrnlienburg,,
Zingſt b. Rebra a. U.

Empfehle: Stadt und Landwirth-
ſchafterinnen, Stützen, Köchin, Stuben u.
Hausmädchen.

Frau M. Wantzlöben
2851] Spiegelgaffe l.

Fröbl. Kindergärtnerin mit gutem Zeug-
niß ſucht Stellung z. 1. Okt. zu I oder
2 Kindern. Offerten unter C. Z. 441
Wettin a. S. poſtl. erb. [2866

Ein Fräulein oder Schülerin findet in
meiner Familie freundliche Aufnahme.
Verw. Frau Paſtor Manase,

2802] Neue Promenade 7 III.

Vermiethungen.

heeoSeecae
Breiteſtraßze 3

an d e r vent
Laden Fh Gaſt raſend
hisher an Tapezier u. Dekorateur

vermiethet geweſen. 12827
Näheres im Reſtaurant.

Zu vermiethen.
Großer ſchöner Laden mit Wohnung

an beſter Geſchäftslage Sttin. ens,

W h hen e rund Eiſenhandlung. ufragen unter
Z. 2840 in der Exped. d. Ztg. [2840

Eine kl. Wohnnug für 36 Thlr. z. I.
Okt. zu verm. Tanbe, kl. Sandberg 4.

Ein jung. Mädchen, im Haushalt und
weiblichen Handarbeiten erfahren, ſucht
Stellung als Stütze der Hausfrau. Off.
unter Z. 2829 an die Expediton.

Zwei freundliche Wohnungen, vaſſ end

für einzelne Leute, für nicht zu hohen
Miethszins ſind ſof. od. ſpäter zu beziehen.
2847] Giebichenſtein, Tr ſcheſtr. 2.



Rabeninsel,
Freitag Gr. Gesellschaftstag.

Jetzt großartige Waldluft. Schöne Waldwege.
Angenehmſter Aufenthaltsort von Halle und Umgegend.

Srgeven C. Kurzhals.
NB. Regelrechte Dampferfahrt und Ueberfahrt.

*2. I M

Gute Küche.

TIallesches Weinhaus,
Weingrosshandlung u. Weinrestaurant,

Inhaber: BeckKer. [2408Spozialitüt: Deutsche Weine. Reichste Auswahl von
Tischwein, per Liter von 30 Pfg. an, bis zu den edelston und
seltensten Gewüchsen.

Vorzügliche Küche. DelikKatessen.
Mässige Preise.

D Riesenkrebse?Diners von M. 1,50 an.

Hallesche Strassenbahn.
Die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft beehren wir uns zu einer am

Sonnabend, den 7. Oktober d. Js., Mittags 12 Uhr
im Hötel „Stadt Hamburg“ hier ſtattfindenden

ausser ordentlichen Generalversammlung
ergebenſt einzuladen.

TagesOrdnung1. Antrag des Vorſtandes und Auſſichtsrathes m Einführung des elektriſchen
Betriebes und Erweiterung des Unternehmens durch Erwerb der Stadtbahn Halle,
ſowie Ermächtigung des Vorſtandes zum Abſchluß diesbezüglicher Verträge. 2. Be
ſchlußfaſſung über Erhöhung des Actien-Capitals und Ausgabe von Obligationen.
3. StatutenAenderungen. 4. Wahl eines AuffichtsrathsMitgliedes.

Gemäß S 25 der Statuten werden die Herren Actionäre erſucht, ihre Actien für
die Generalverſammlung ſpäteſtens am achten Tage vor derſeiben bis Abends
6 Uhr bei der Geſellſchaftskaſſe oder bei den Baykfirmen:

H. F. Lehmann, hier,
Becker Co., Leipzig,
Bernunhard Looso c Co., Bremen

zu hinterlegen.
Halle a. S., den 13. September 1893.

Der Vorſitzende des Aufſichtsrathes
Heinrieh Lehmann, Königlicher Commerzienrath.

Ergänzungswahl der Gewerbegerichts-Heiſſtzer.
Wir erſuchen die Arbeitgeber, in der am

Mittwoch, den 27. September 1893, von Vormittags 8 Uhr bis Nach
mittags 1 Uhr ſtattfindenden Wahl folgenden Herren ihre Stimme zu geben:

1) Gold u. Silberwaarenfabrikant Walter, Neuwahl,
2) Gießereibeſitzer Stavenhagen,
3) Lohgerbermeiſter Cammeoerath,
4) Gaſthofsbeſitzer Welsswange,
5) Maſchinenfabrikant Bieker,

6) Merbst,7) Fabrikdirektor Stolle,
8) Schuhmachermeiſter Lohmeyer,
9) Spediteur Westphal,

10) Fabrikdirektor Pantzer,
11) Mechaniker Vnbekannt,
2) Zimmermeiſter Wiede,

13) Kürſchnermeiſter Volgt,
14) Fabrikant avid,
15) Dachpappenfabrikant Moppe.

Die Wahlbeſtimmungen und Wahllokale ſind in den hieſigen Zeitungen amt
lich bekannt gegeben worden. Stimmzettel werden vor den Wahllokalen angeboten
werden.

Halle a. S., den 14. September 1893. [2858
C. Bauner, Brauereibeſitzer.L. Achtelstetter. August Apelt.

Biieg, Damm Co. Chr. Bötticher. Max Eggert. Andreas
Haassengler. Hallesche Actien Bierbrauerei. HMallescho
Barmpſkessel- Maschinen Fabrlk, Wuth Dieoderich.Hallesche Bampfſpumpen-Kasehlnen-Fabriäk, Wolfr Meinel.
Hallische Maschinen Farrik Lisengiesserel, Riedel

[2865

Wiederwahl.

Kemmmitz. EInllesehe Oel- und Vettwaaren-Fabrikk, R. SüIz-
ner. Halleesche Spielkarten-Fabrik, Ludwig Schmiäät.

HMingst Scheller. Gebr. Jentzsch.
Wilhelm Kathe. Wilh. Kramer,
Gottſried Lindner. Liüttigs Wittwe

Harinug., Ehreuberg Co.
L ndw. AKathe d Sohn.
Klinmkhardt Schroiher.
K. Sohn. Wetor Lwewski. G. Herkwitz. Bernh. Host. Guiädo
Müller. Vriedrieh Nietzschmmannu söhne. C. Pressler. Port-land Cement- Fabrik. Kelnicke e Co. G. Rigolmann. Vmnil
Schober. A. Schultze Co. U. Schwetschke. HI. W. Sei ert.
Vereinigte Pommersehe Eisengiessereicllallesehe MHasehiaen-
ban-Anstalt, vorm. Vaass c Littinaunn. Wegelin a Müäbner.
Vr. Welhmann d Sohn. Welse Honski. A. Werznltieke.Zeitzer Paraſün- u. Solaröl- Fabrik. V. Zimmermann c Co.

9 Jolizei-VerordunnPolizei g9e w.über den Schiffsverkehr auf dem Stromgebiet der Elbe
während der Cholerazeit.

Auf Grund es S 136 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 (Geſ. S. S. 195) wird hierdurch r verordnet.

8 1. Auf den zum Stromgebiet der Elbe gehörigen, in Preußen gelegenen
Strom-, Fluß- und Kanalſtrecken iſt jeder Schiffer und Flößer verpflichtet, an den
von dem Reichskommiſſar für die Geſundheitspflege im Stromgebiet der Elbe er-
richteten ärztlichen Controlſtationen oder auf Verlangen der Reviſionsbeamten auch
außerhalb der Stationen zu halten, das Unterſuchungsperſonal an Bord zu nehmen
und den Anordnungen der Beamten unweigerlich Folge zu leiſten.

Die Controlſtationen und die Unterſuchungsfahrzeuge ſind durch große weiße
Flaggen kenntlich gemacht.g. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizei- Verordnung werden mit Geld

ſtrafe J 100 Mark geahndet, ſofern nicht nach den Geſetzen eine höhere Strafe
verwirkt iſt.

S 3. Dieſe Polizei-Verordnung tritt für die Havel und Spree und deren
Nebenwäſſer, ſowie für den Finowkanal und den Oder-Spree-Kanal ſofort in Kraft.

Inſoweit für ſonſtige Theile des im S 1 bezeichneten Stromgebiets der Elbe
Controlſtationen errichtet werden, tritt für dieſe die gegenwärtige Polizei- Verordnung
mit dem Tage in Kraft, an dem die Errichtung der Stationen im Deutſchen Reichs

anzeiger veröffentlicht wird. [284Berlin, den 31. Auguſt 1893.
Der Miniſter u w. und Gewerbe.

V. A.

von Wendt.

3 12 Uhr. [2833

Concordia- Theater.
Donnerstag, den 14. September:

W Vorletzte rettenvorſtellung.
für Sofie gke.

ubart.
BuffoOper in 4 Akten v. Offenbeg

eitag:Benefiz für die Familie Berger.

DF Letzter OperettenAbend W

Die Fledermaus.

Zum Amzu
empfehle ich: 12864

Linoleum- läufer Wir
an pro Meter.

Linoleum- Teppiche
von Mk. an pro
Stück in prachtvollen
Muſtern.

Linoleum- Vorlagen
vor Waſchtiſche in ver
ſchiedenen Größen.

Linoleum- Bester g.
r eiſen.

7 um JAuslegen ganzerLinoleum i e
von Mk. 1.60 an pro OMtr.

Hugo Nehahb,
Spezial- Geſchäft

für Gummiwaaren, Wachstuch und
Linoleunm,

27. Gr. Alrichſtr. 27.
W Auf Firma und Hausnummer

bitte genan zu achten.

Aetz-Natron
in höchſtgrädiger friſcher Waare nebſt
Vorſchrift zum Seifekochen empfiehlt

Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 29.

1,500,000 Mark
ſo gut wie unkündbare

D lIInstitutsgelder

1 23 0à 3 2 4auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier (0.,
C Bankgeſchäft, [2846

Snalwanhs,
beſt bewährtes, liefert [2562
Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 29.

ChampagnerSaat Roggen
gab hier ſtets die höchſten Erträge

verkauft in beſtſortirter Beſchaffenheit 1000
kg 180 Mk., 100 kg 19 Mk. gegen Nach-
nahme ab Station Güften i. Auhalt die
Domaine Amesdorf. Säckeſindeinzuſen-
den oder werden zum Selbſtkoſtenpreiſe

berechnet. [2543
Pa. Speiſekartoffeln
gut ſortirt, kanft jedes Quantum

Halle a. S. Albrecht Gottschalk,
[2651)] Albrecht- u. Wuchererſtr. -Ecke.

De a r J. rele
Vom 20. ds. Mts. ab übernehme für

einen meiner Fowler'ſchen Compound-
Dampfpflüge noch Culturarbeiten unter
coulanten Bedingungen bei Zuſicherung
accurater Arbeit und hoher Leiſtung.

Beſte Referenzen ſtehen zur Seite.

2723 G. Weitzel, Eisleben.

7

h

Cyper-Vitriol.
Zum Weizenkälken empfiehlt [2842

M. V ennthn,
Leipzigerstrasse 29.

Meine Sprechstunden sindvom 15. September ab: Wochen-
tags von II und 3--4 Vhr,
Sonn- u. Feiertags von 11 bis

Dr. Herzau,

T 9e

Sprengel
a 7e

Tr

d V W i J

2 Leipaigerstrausse
7 empfehlen ihre

prachtvollen Gänse
ohne Fingeweide,

à Pſund 70 Pſg.
e e e o e 6050 6b6 60

e

ch NRinfe,

[2870

v W

9prün's 2bein-FKestaurank.
Täglich Pa. holländ. Austern [2865

Rich. Dittmar.

A. Hummel., Maler,
empfiehlt ſich für alle Richtungen und Genres
der Deceorations-Malerei.

Giebliehenstein, Auguſtſtraße 55. JII alle, Leipzigerſtr. 15.

[2832

2834

Ein großer Transport beſter Baye-
riſcher TZugochsen iſt eingetroffen und
ſteht preiswerth bei uns zum Verkauf.

Gebr. Friecimannm,
alle a. S., Marienſtraße Nr. 24.

HIIIeRoemer, retonrdeFrange
reprend ses lJegons de Frangais
et regoit tous les jours entremidi et 2 h., Gr. Ulrichstr. 26an second. 2116

Am 15. ds. Monats verlege ich meine
Wohnung von Karlſtraße 27 nach Blumen

thalſtraße 5. (2823Emil Rocco.Univerſitäts-Tanzlehrer.

Pensionfinden junge Mädchen in einer gebildeten
Familie. Franzöſiſche Converſation.

Am Bahuhof 31I. [2838

Für Zutkerfahriken
empf. Läger nnter ſteneramtlich.
X Mitverſchluß in meinen groß. Speicher
räumen (über 100,000 Ctr.) an den
X Bahnen mit Schienenverbindung und
X an der Schiffſaale eigene Lad

Spedition, Verladung c. billigſt.
x August Mann, Schiffſaale.

280,000 Mark
werden zum Frühjahr nächſten Jahres
auf Ackergrundſtücke zur erſten Hypo
thek unter günſtigen Bedingungen
geſucht. Offerten unter V. P. 332
an IIaasenstein Vogler, A. G.Magdeburg. 23

Ein Landgut in der Altmark mit zum
größten Theil guten Zuckerrübenboden, Areal
110 Hect., ſteht zum Verkauf. Anzahlung
70 000 Mk. Näheres durch Juſtizrath Bind-
wald Magdeburg. Giebelhauſen, Lichter
felde bei Seehauſen, Altm. [2658

Ein Paar elegante Wagenpferde,
Füchſe, 6- u. 7jährig, verkauft Rittergut
Vonan bei Teuchern. [2758

Eilenburger
Kattun-Manufactur
Actien-Gesellschaft.
Die Herren Actionäre unſerer Geſell

ſchaft werden hiermit zur 21. ordent-
lichen General-Verſammlung, welche

am 4. Oetober 1893,
Nachmittags 3 Uhr

zu Eilenburg
im Geſchäftslocale ſtattfinden wird, ein
geladen.

Tagesordnung
1. Vorlegung des Geſchäfts- Berichtes und

des ReviſionsProtokolles, ſowie De
chargeErtheilung.

2. Wahl von 2 Auffſichtsraths Mitgliedern
an Stelle der ausſcheidenden Herren
H. Huth in Wörmlitz und Dr. Jahn
in Warmbrunn.
Wahl von 3 Reviſoren.
Beſchlußfaſſung über den Antrag eines
Actionärs: den Reſervefonds und den
Extra Reſervefonds zur Abſchreibung
auf die Unterbilanz zu verwenden.

Die Actien, welche in der Generalver-
ſammlung vertreten werden ſollen, ſind
bis zum 3. October bei der Geſell
ſchaftskaſſe in Eilenburg, bei Herrn
Reinhold Steckner in Halle a. S.,
bei Herrn S. Bleichröder in Berlin
oder bei der Allgemeinen h
Credit- Anſtalt in Leipzig gegen Em-
pfangnahme der Stimmkarten zu deponiren.

Eilenburg, den 13. September 1893.
Ber Auffichtsrath.
Emil Steckner,
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prakt. Arzt und Frauenarzt,
grosse MärkKerstrasse 5. Vorſttender.

Ladeſtelle.

(2841 c hier. 22

Mäuſepillen,
Giftweizen,

Mänſebageillus
liefert billigſt und ſicher wirkend ([2561

Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 29.

Reelle Heirath
für Landw. Töchter und junge

Wittwen. [2672
Ein alleinſt. gebildeter, ſchöner Landwirth,

27 Jahre alt, beſitzt 320 Mg. in guter Gegend
bei Caſſel, ſucht eine tüchtige Frau, bietet
eine ſichere Exiſtenz und trautes Heim bei
25--30000 Mk. ſicherem Vermögen. Näheres
unt. Z. 2672 a. d. Exp. d. Ztg.

Vne demoiselle de Ia Smiässe
ançgaise desire donner des

cons de conversation et de
musique. 2837S'adresser. Am Bahnhof 3, I,

Theater- Abonnement.

Theilnehmer für Antheil an zwei
Balconplätzen geſucht. 2839

Mühlweg 17, I.

Bei unſerm Wegzug von Halle
ſagen wir allen Freunden, Bekann
ten und lieben Schülerinnen ein herz
liches Lebewohl. 2825M. und A. Spilling.

Der Junge, welcher den jungen
Hund non der Thür Rathhans-
gaſſe ne hat, wirderſucht, ſelbigen dort ſchleunigſt

O zurück zu bringen, andernfalls
polizeiliche Hilfe in Auſpruch geO nommen wird. 2860

ler aſſe Zeitungen ung fachreitsehritten T
r

u

u
nunterbrochen geöffnet von 77 Uhr.

Fernſprecher 151.

Breiteſtraße 3
2 ſchöne Wohnungen
von 3 Stuben, 2 Kammern, Küche u.
Zubehör, ſofort zu vermiethen.

2394] Näh. im Reſtaurant.
Hochherrſchaftl. Wohnung

1. Etage, Advokatenweg 12
(Neubau) enthaltend 2 Salons, 8
e Zimmer, Bad, Veranda,
Nebenräume, Garten, iſt per 1. April

94 eventl. früher zu vermiethen.
XSchöſnemann Schwarz,
X Lindenſtraße 46. [2861

Ohne gegenſeit. Vergütung ſ. j.
eb. muſikal. Dame ß einige Monate

Anſchl. in geb. F. od. einz. Dame in
Halle. Gefl. Off. erb. Frl. Seidemann,
Albrechtſtraße 26, II. [2852

Passe partout,
2 Plätze, Parquet Vorderreihen abzu
geben. Zu erfragen bei Rudolſ

Für den Inſeratentheil verantwortlich: J. V.; A. Kirſten. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. 22
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Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

El S
„Halleſchen Zeitung.

Zollkrieg und Kornwucher.*)
Die Zeiten der Vertragshandlungen mit Oeſterreich, der

Schweiz und Italien liegen noch nicht ſo weit zurück, daß nicht
Jedermann der Vorgänge ſich erinnern ſollte, die damals an
der Berliner Getreidebörſe ſich abſpielten. Die freihändleriſche
Preſſe deren großes Geſchrei übrigens in keinem Verhältniß
zu ihrem geringen Anhange ſteht, mußte doch ſelbſt der „Böre
ſenkourier“ kürzlich ſeufzend zugeſtehen, daß das Fähnlein des
Mancheſterthums in Deutſchland immer mehr zuſammenſchmelze

iſt, wie man weiß, auf das Prinzip vom „freien Spiele
der Kräfte“ eingeſchworen, das ſie natürlich in dem Sinne ver
ſtanden wiſſen will, daß dem ſpekulativen, von großen mate
riellen Mitteln geſtützten Großkapital die Freiheit gewährt werde,
die kapitalarmen, ehrlich arbeitenden produktiven Klaſſen bis
auf den letzten Blutstropfen auszuſaugen. Während die Man-
cheſterorgane fortwährend über die ſogenannte, bisher aber noch
niemals bewieſene „Vertheuerung“ des Getreides durch Schutz
zölle ſchreien, finden ſie kein Wort des Tadels gegegenüber den
koloſſalen, oft nur mit Hülfe der verwerflichſten Machinationen

erreichenden Gewinnen an der Spekulation mit den wichtigſten
ahrungsmitteln. Gilt es, dieſes ſchändliche Wuchertreiben an

der Produktenbörſe zu beſchönigen, dann iſt die geſammte Frei
handelspreſſe einig, und wie au feinen Wink, auf einen höheren
Befehl hin werden die unſauberen Geſchichten, die dem Auge
des Uneingeweihten unfichtbar, hinter den Kouliſſen der Pro-
duktenbörſe vorgehen, einfach todtgeſchwiegen

Zum Glücke giebt es eine Statiſtik, und wenn man auch
von den ſchwindelhaften Transaktionen der ſpekulirenden Ge
treidejobber nichts erfahren würde, die notirten Getreidepreiſe
geben in Verbindung mit den im Lichte der Oeffentlichkeit ſich
abſpielenden wirthſchaftlichen und politiſchen Ereigniſſen ein ſehr
zuverläſſiges Bild von dem gemeingefährlichen Treiben an
unſeren Produktenbörſen. Der abſolute Freihandel iſt das Jdeal
unſerer mancheſterlichen „VolksBeglücker“, und darum iſt ihnen
jede, auch die kleinſte Maßregel hochwillkommen, wenn ſie nur
ein wenig Breſche legt in das Syſtem des Schutzes der natio
nalen Arbeit. Kein Mittel iſt ihnen zu ſchlecht, es wird ver
ſucht, wenn man nur hoffen darf, ein kleines Steinchen vom
Bau unſerer Schutzzölle abzubröckeln. Als im Jahre 1891 die
Verhandlungen wegen Abſchluſſes von Handelsverträgen mit
den heutigen Vertragsländern in die Wege geleitet waren, ſah
das Mancheſterthum ſeinen Weizen blühen, und flugs wurde das
Looſungswort ausgegeben, an der Börſe die Getreidepreiſe mächtig
ſteigen zu laſſen, um den verhandelnden Geſchäftel, huber“n,
deren wirthſchaftlicher Dilettantismus nur noch von ihrem diplo
matiſchen Ungeſchick übertroffen wurde, auf dieſe Weiſe die
Ueberzeugung einzuimpfen, daß Deutſchland den Weg desSchutgolles verlaſſen müſſe, da anders die Volksernährung und

damit die ſoziale Wohlfahrt furchtbar leiden würde. Und ſo
wurden denn im Juni 1891 große Poſten Roggen angekauft,
und zwar unter dem Marktpreiſe, aber mit der Verpflichtung,
dieſelben nicht zur Lieferung an die Berliner Börſe zu bringen
Alſo die Zufuhr wurde ferngehalten, der Markt entblößt, die
vorhandene Waare eingeſperrt oder nach dem Auslande geſchoben,
und auf dieſe Weiſe wurden dann Preiſe gemacht, bei denen
dem durch allarmirende Zeitungsartikel vorher ſchon genügend
angegraulten Philiſter allerdings die Haare zu Berge ſtehen
mußte. Dieſe „Schwänzen“, wie der techniſche Ausdruck

Weſtpreußiſche land wirthſchaftliche Mittheilungen Nr. 36.
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lautet, brachten es ſchließlich dahin, daß im Dezember 1891,
unmittelbar vor der bevorſtehenden Zollermäßigung von 15 Mk.,
der Lieferungspreis für Roggen von 229 auf 245 Mk. ſtieg!
Damit und durch den tagtäglich in der freihändleriſchen Preſſe
mit dem Bruſttone vollſter Ueberzeugung ausgeſtoßenen Schreckens
ruf vor einer angeblich drohenden „Hungersnoth“ ſollte dann
der Beweis von der unabwendbaren Nothwendigkeit einer Herab
ſetzung, wenn nicht vollſtändigen Aufhebung der GetreideSchutz
zölle beigebracht werden. Und richtig, der ſchlau eingefädelte
Plan gelang: die maßgebenden Kreiſe und die Volksvertretung
ließen ſich verblüffen, und es wurden auf 12 lange Jahre
hinaus Handelsverträge gutgeheißen, die der heimiſchen Jnduſtrie,
dem heimiſchen Handel und dem Arbeiter gar keinen Nutzen
gebracht, der heimiſchen Landwirthſchaft aber ſchweren Schaden
zugefügt haben.

Man beachte wohl: damals künſtlich erhöhte Ge
treidepreiſe trotz der bevorſtehenden Herabſetzung der
Getreidezölle, heute künſtlich zum Sinken gebrachte
Preiſe trotz des erhöhten Zollzuſchlages auf ruſſiſches
Getreide. Und weiter: als im vorigen Jahre das ruſſiſche
Getreide-Ausfuhrverbot erlaſſen wurde, da ſtiegen die Preiſe.
Heute, wo der Zollkrieg zwiſchen Deutſchland und Rußland eine
Ausfuhr ruſſiſchen Getreides nach Deutſchland ebenfalls un-
möglich macht, alſo in der gleichen Richtung wirkt, wie das
vorjährige Ausfuhrverbot, fallen die Preiſe rapide, das will
beſagen: die gleichen Urſachen haben eine ganz verſchiedene
Wirkung gehabt.

Forſcht man nach den Gründen dieſer auffälligen Erſchei
nung, ſo kommt man zu einem verblüffenden Ergebniß. Nicht
Angebot und Nachfrage, wie die Freihandelspreſſe immer be
hauptet, beſtimmen heute den Preis des Getreides, ſondern aus
ſchlaggebend allein ſind die reinen Spekulationsintereſſen der
Getreidejobber, in denen die freihändleriſche Preſſe wahre Börſen
heilige erblickt, an denen nicht der geringſte Makel haftet und
die ſo rein wie ein Engel ſind. Daher wird man in den
mancheſterlichen Zeitungen auch ganz vergeblich nach einer Klar
ſtellung der wirklichen Urſachen der doch gewiß eigenthümlichen
Preistreibereien an der Produktenbörſe ſuchen. Dahingegen wer
den in ihnen ganze Bündel der verſchiedenſten Scheingründe
präſentirt, um auf dieſe Weiſe die Aufmerkſamkeit der unein
geweihten und kritikloſen Leſer von dem Kern der ganzen Frage
abzulenken.

Die Getreideſpekulation kennt heute nur noch zwei Gefichts
punkte, nach denen ſie ihre Preisbeſtimmungen richtet: der eine
iſt der heiße Wunſch, die produzirenden Landwirthe auf jeden
Fall, koſte es, was es wolle, um den Lohn ihrer ſchweren Arbeit
und ihres angeſtrengten Fleißes zu bringen, und der andere das
ebenſo „edle“ Beſtreben, unſere nationale Schutzpolitik zu dis
kreditiren und die Bahn für eine freihändleriſche Politik frei zu
machen, da in dem „freien Spiel der Kräfte“ die Ausbeutung
des Volkes am ungenirteſten vorgenommen werden kann.

Die Börſenjobber haben aber nicht bedacht, daß einmal
Verhältniſſe in die Erſcheinung treten können, bei denen jene
beiden Geſichtspunkte mit einander in Widerſtreit gerathen kön
nen. Dieſer Augenblick iſt jetzt gekommen: die Getreideſpeku
lation iſt i eine Zwickmühle gerathen. Aus einer Vergleichunder Getreidepreiſe in den verſchiedenen Monaten ergiebt ſich

nämlich die überraſchende Thatſache, daß dieſe Preiſe an der
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Börſe gerade dann am höchſten ſind, wenn der deutſche Land
wirth längſt kein Getreide mehr beſitzt, das er verkaufen könnte,
und daß andererſeits um die Zeit der Ernte, wo der Getreide
produzent ſein Getreide zu verkaufen gezwungen iſt, will er
baares Geld in die Hände bekommen, die Preiſe ihren Tiefſtand
erreichen. Hat der Landwirth zu Spottpreiſen. bei denen er
nicht entfernt ſeine Produktionskoſten herausſchlägt, ſeines Ge
treides ſich entäußert, iſt dieſes in die Hände des ſpekulirenden
Zwiſchenhandels gelangt, dann werden die Preiſe wieder maßlos
in die Höhe getrieben. Der Spekulant ſteckt die Differenz in
die Taſche, dem Konſumenten wird das Hauptnahrungsmittel
vertheuert, die geſammte freihändleriſche Preſſe ruft dann ein
ſtimmig aus: „Seht die hohen Getreidepreiſe, die Agrarier
mäſten ſich auf Koſten der Konſumenten, ſie vertheuern Euch das
Brot, die Zölle müſſen fallen!“ und was das Traurigſte
an der Sache iſt der ſtädtiſche Philiſter fällt auf dieſen
plumpen Schwindel auch wirklich herein!

Ein glücklicher u den die Landwirthe als eine gute
Vorbedeutung nehmen dürfen, hat es gewollt, daß in dieſem
Jahre der Ausbruch des deutſchruſſiſchen Zollkrieges gerade mit
dea Zeit der Ernte, alſo der Zeit der ſinkenden Getreidepreiſe
zuſammenfiel. Das war ein arges Dilemma für die „armen“
Getreideſpekulanten. Was ſollten ſie thun? Naturgemäß hätte
man erwarten dürfen, daß die Erhöhung des Zolles auf ruſſiſches
Getreide um 50 Proz. eine Preisſteigerung des inländiſchen
Getreides zur Folge hätte haben müſſen, eine Erwartung, die
um ſo mehr gerechtfertigter ſchien, als doch gerade die freihänd-
leriſche Preſſe eine Herabſetzung der Getreidezölle ſtets mit der
Begründung verlangt hatte, daß Deutſchland ohne ausländiſches,
vor allem ohne ruſſiſches Getreide nun einmal nicht aus
kommen könne.

Und ſo waren denn auch im vorigen Jahre nach Erlaß
des ruſſiſchen Ausfuhrverbots die Getreidepreiſe ſtark in die
Höhe gegangen, allerdings man merke es geſchah dies zu
einer Zeit, als der geſammte Getreidebeſtand bereits in die
Taſchen der Jobber ſpaziert war. Jn dieſem Jahre aber brach
der Zollkrieg mit Rußland in einer Zeit aus, wo die Ernte
und der Verkauf des Getreides ſeitens der Getreideproduzenten
S erwarten ſtand. Das geerntete Getreide mußte aber, altem
Herkommen gemäß, dem Landwirthe alle Fälle zu möglichſt
niedrigem Preiſe abgejagt werden, die Getreideſpekulanten ließen
alſo Zollerhöhung Zollerhöhung ſein, kümmerten ſich den Teufel
um den Zollkrieg und brachten in derſelben Weiſe, wie in
früheren Jahren zur gleichen Zeit, auf eine gemeinſame Verab-
redung hin durch die bekannten künſtlichen Mittel die Getreide
preiſe zum Sinken, trotzdem durch den Zollkrieg alle Bedingungen
für eine Preisſteigerung gegeben ſind.

Jn dieſem widerwärtigen Treiben wurden aber die ſuper
klugen Herrn Getreidejobber noch durch die ungemein ſchlaue
Erwägung beſtärkt, daß ſie auf dieſem Wege ja gleich zwei
Fliegen mit einer Klappe ſchlagen könnten. Wenn, ſo kalkulirten
ſie nämlich, trotz Erhöhung des Zolles und trotz des gegen Ruß-
land beſtehenden Differentialzolles die Getreidepreiſe ſinken, dann
ſei der Beweis für die Richtigkeit der von den Freihandels
doktrinären ſtets betonten Behauptung, daß der Differentialzoll
gegen Rußland der deutſchen Landwirthſchaft nicht das Geringſte
nütze, ein für alle Mal erbracht. Ueber dieſe ſchlaue Beweis
führung rieben die Neunmalweiſen ſich vor Vergnügen die Hände,
und in der geſammten Freihandelspreſſe wird denn auch in
allen Tonarten die unbändige Freude darüber zum Ausdruck
gebracht, daß „der Einfluß des Differentialzolles auf die Preis
geſtaltung für Gelreide ſich in ganz anderer Weiſe entwickelt

in den Beſitz des Getreides geſetzt hätte.

habe, als die „Agrarier“ erwarket hätten. Wer aber zuviel
beweiſen will, beweiſt gar nichts, und dieſem Schickſal ſind nun
auch die freihändleriſchen Artikelſchreiber und Getreideſpekulanten
verfallen; ſie haben ſich endlich einmal in ihrer eigenen Schlinge
gefangen.

ir wollen hier davon abſehen, darüber Vermuthungen
anzuſtellen, welchen Preisſturz wir erlebt haben würden, wenn
das ruſſiſche Getreide unbeläſtigt vom Differentialzoll und vom
erhöhten Kampfzoll den deutſchen Markt hätte überſchwemmen
können. Wenn aber wirklich, wie die Freihändler jetzt als be
wieſen anſehen, der Differentialzoll dem deutſchen Land
wirthe nichts nützt, d. h. den Jnlandspreis des Getreides
nicht ſteigert, dann können wir in der Mobilmachung des ge
ſammten Freihandels gegen die ruſſiſchen Differentialzölle und
ſein Eintreten für eine Herabſetzung der Getreidezölle auf den
Vertragsſatz von 3,50 Mk. auch Rußland gegenüber nichts
anderes als ein heuchleriſches Gaukelſpiel, als eine demagogiſche,
gewiſſenloſe Aufhetzung der urtheilsloſen Maſſen erblicken, die
nicht im Stande ſind, die fein erſonnenen Schwindeleien der
Bürſenſpekulanten zu durchſchauen. Denn gerade der Differen
tialzoll gegen Rußland ſpielte und ſpielt in freihändleriſchen
und ſozialdemokratiſchen Wahlreden und Zeitungsartikeln ſtets
eine große Rolle als angeblicher Hauptfaktor für die Vertheuer-
ung des Brotes; er war eine hochwillkommene Waffe, die mit
Vorliebe gegen den Grundbeſitz und die Beſtrebungen des Bundes
der Landwirthe gebraucht wurde, und nun, wo der Zufall es
will, daß der Zollkrieg vor die Zeit des Handels um die Ernte
fällt, wird auf einmal bewieſen, daß der Differentialzoll eher
verbilligend als vertheuernd wirkt! Da bleibt als einzig mög-
licher logiſcher Schluß für diejenigen, die fortwährend „billiges
Getreide, billiges Brot“ ſchreien, nur übrig, von nun an für
die Aufrechterhaltung des Differentialzolles gegen Rußland ebenſo
laut ihre Stimmen zu erheben, wie früher gegen dieſelbe.

Nach ſolchen Stimmen wird man aber heute in der frei
händleriſchen Preſſe ganz vergeblich ſuchen. Ausmalen kann
man ſich aber, was dieſe für einen Lärm geſchlagen hätte,
wenn der Zollkrieg ein paar Monate ſpäter gekommen, alſo in
eine Zeit gefallen wäre, wo die Getreideſpekulation ſich bereits

Dann wären die
Getreidepreiſe auf eine ſchwindelerregende Höhe getrieben worden,
und Eugen Richter und das ganze freihändleriſche Preßtrabanten-
thum hätten ihre Zeitung wieder mit Gruſel erregenden Schil
derungen von der drohenden Hungersnoth füllen können.

Faſſen wir noch einmal kurz zuſammen, was wir in den
obigen Ausfiihrungen beſprochen haben:

Die gegenwärtige Baiſſe in Getreide iſt eine künſtliche
Mache, beſtimmt, den Landwirthen Sand in die Augen zu ſtreuen,
und zu beweiſen, daß die hohen Zölle gegen Rußland einen
preisdrückenden Einfluß auf das Getreide ausüben.

Zugleich ſoll dadurch erreicht werden, dem Getreideprodu
zenten das Getreide zu einem Preiſe, der nicht einmal ſeine
Produktionskoſten deckt, abzulocken. Wir können daher an die
deutſchen Landwirthe nur immer wieder die dringende Mahnunrichten, mit dem Verkaufe von Getreide vor der Hand We

Möglichkeit noch zurückzuhalten. Für diejenigen aber, die be
rufen ſind, über das Wohl und Wehe des Staates und ſeiner
Bürger zu wachen, enthält dieſes gemeingefährliche Treiben an
der Produktenbörſe den ſehr deutlichen Wink, nicht etwa ſich
mit einer zahmen „Börſenreform“ zu begnügen, ſondern das
willkürliche Börſenſpiel mit Nahrungsmitteln, dieſes am Marke
unſeres produzirenden Volkes zehrende Uebel, durch geſetzgeheriſche
Maßregeln mit Stumpf und Stiel auszurotten.

Verluſte durch die Maul und Klauenſeuche.
Bereits in Nr. 20 der Mittheilungen führten wir unſeren

Leſern auf Grund der Berechnungen des Dr. Schneidemühl vor,
daß allein im Jahre 1891, wo im deutſchen Reiche 621 130 Rinder
an der Maul und Kauenſeuche erkrankten, der volkswirthſchaft
liche Schaden ſich auf rund 32,8 Millionen belief. Dabei war
der Verlaß pro Howmpt Rindvie wut 40 Mk. angeſetzt. Daß dieſe

Annahme von 40 Mk. durchaus keine zu hohe iſt, mögen die folgenden Notizen beweiſen, die wir der e e e eee des e

Gutsbeſitzers Auguſt Koch in Schönewerda verdanken. Jn
Schönewerda trat im Anfang December vorigen Jahres die Seuche

einer Heftigkeit auf, wie man ſie dort bisher njcht gekannt
hotte.
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Im Ganzen wurden 184 Stück Rindvieh von der Seuche
betroffen, von denen mehr wie 12/0 mit dem Tode endeten.
Wenn bis dahin, namentlich unter den kleineren Landwirthen, die
Meinung geherrſcht hatte, daß die hochgezüchtete Simmenthaler
Raſſe den Gefahren der Seuche in höherem Maße ausgeſetzt wäre,
und daß auch die Verfütterung von importirten Kraftfuttermitteln
die Seuchengefahr verſchärfe, ſo zeigte ſich dieſe Annahme in
vorliegendem Falle doch als unbegründet. Es wurde alles Vieh
gleichmäßig befallen und ſowohl vom Simmenthaler als vom
Landvieh, ſowohl von rationellgefütterten wie von dürftig ge
haltenen Stücken gingen welche zu Grunde. Gewöhnlich pflegt
man ja beim Auftreten der Maul und Klauenſeuche keine thier-
ärztliche Hülfe in Anſpruch zu nehmen, man wäſcht die Thiere
mit einer Löſung von Kupfervitriol und hält die Streu rein
und trocken. Damit kam man aber in Schönewerda nicht durch.
Man mußte den Thierarzt zu Rathe ziehen. Mit deſſen Hülfe
gelang es auch, manches Stück Vieh zu retten. Jm Ganzen
z aber doch 23 Thiere in der Gemeinde zu Grunde. Die

bduction, die Herr Koch vornehmen ließ, ergab bei allen
„Jm Intereſſe der Anſtrebung verſchärfter Geſetze für die Abwehr von Seuche Krankheiten wird hierdurch höflichſt gebeten,

die Schädigung der Maul und Klauenſeuche in der Gemeinde „Schönewerda“, wie dieſelben von Anfang Dezember 1892
bis Ende Februar 1893 thatſächlich ſtattgefunden haben, der Ueberzeugung und Wahrheit gemäß in den betreffenden Rubriken
gefälligſt einzutragen,,.

Stücken Darmentzündung mit Herz oder Lungenſchlag. Kälber,
die während der Krankheit geboren wurden, gingen am 3. reſp.
4. Tage wieder ein. Dagegen ſind alle Kälber, welche nach
der Seuche geboren wurden, geſund geblieben.

Nebenbei ſei bemerkt, daß in der Wirthſchaft des Herrn
Koch 10 Stück junge Schweine, welche Magermilch erhielten,
nach kurzer Zeit, trotzdem die Milch ſorgfältig abgekocht war,
hinſtarben. Um ſich nun einmal zu überzeugen, welcher Schaden
durch dieſen Seuchenausbruch allein den Landwirthen in Schöne
werda erwachſen war, verſandte Herr Koch ein Cireular zu
den ienzelnen Beſitzern mit der Bitte, daſſelbe nach beſtem
Wiſſen und Gewiſſen auszufüllen. Herr Koch hebt ausdrücklich
hervor, daß die Zahlen im Allgemeinen zu niedrig gegriffen
ſind, was ihm auch ein ſachkundiger Handelsmann, der die
dortigen Viehbeſtände ſehr gut kennt, beſtätigte. Um unſeren
Leſern ſelbſt Gelegenheit zu bieten, ſich über die Angaben
ein Urtheil zu bilden, bringen wir die uns im Originale
vorliegenden ausgefüllten Fragebogen hier zum Abdruck:

Auguſt Koch.

Abgang durch Tod ſgleiſhgewichte-u.
auhe Fer m J anlbg Milchverluſt. t waren eummn

Namen e v Schaden xu h h ba e 25Mr. m m. 123 Dir Mr. Hle

Aug. Koch 2 900 4 1000 2 1000900 108 50 2000 4108 40 Bei Zuchtbullen u,Friedr. Hausburg 2 800 h S 1 80 260 31,20 20 400 1311 20 Zuchtochſen ſowieLiebhold 1 ſ400 1 30 200 24 30 360 814 12 n vMeyer e e 1 400 2 e 7 S 200 24 30 330 754 11 SchadenFr, Koch jun. e e 7 e S e S 2 20040048 30 450 698 15K. Roßmann 2 e e 1 400 et 800 36 30 430 866 14Fr. Koch en. e 2 150 700 84 S 20 500 734 25K. Jahn e e e e et e n wen 160 19,20 30 300 319,20 10F. John e e v 1 200 1 100 200 24 24 264 588 17F. Steger S S S o S S 160 109,20 24 192 211,20 8Br. Meier er el r 1 40 180 15,60 26 180 235,60 8Wilh. Dauer hctee 350 3Andre Stoyes e e r an wen wen 350 3Paul Hr. 1 180 65 7,80 160 160 388 47 28900 6 1880 10 700 441 6556 11,677 184
Nach dieſer Zuſammenſtellung haben die 14 Landwirthe

der Gemeinde Schönewerda alſo im Ganzen durch die Maul
und Klauenſeuche einen Schaden von 11677 Mark gehabt.
Dieſer Schaden vertheilt ſich auf 184 Stück Vieh und es iſt
danach pro Haupt Rindvieh ein Verluſt von ca. 64 Mark
erwachſen. Wenn nun in der That in Schönewerda die Maul-
und Klauenſeuche heftiger als gewöhnlich aufgetreten iſt, ſo ſind
doch bei obiger Zuſammenſtellung alle die Schäden und Nach-
theile garnicht in Anſchlag gebracht, die einer Wirthſchaft durch
die Befolgung der polizeilichen Vorſchriften, die Abſperrung des
Gehöftes 2c. in anderer Hinſicht zu erwachſen pflegen. Man wird
daher wohl zugeben, daß die gewöhnliche Annahme, für ein von
der Maul und Klauenſeuche befallenes Stück Rindvieh einen Ver-
luſt von 40 Mark zu rechnen, eher zu niedrig als zu hoch iſt.Man könnte aus dieſen Grunde, ohne zu übertreiben, den

Schaden, den die deutſche Landwirthſchaft im Jahre 1891 erlitt,
wohl mit 40 Millionen Mark veranſchlagen.

Daß dieſe Summe bei der ohnehin ſchwer betroffenen
deutſchen Landwirthſchaft ſchwer ins Gewicht fällt, iſt ſicher wahr.

Aber noch charakteriſtiſcher tritt dies hervor, wenn man berechnet
daß in der 550 Einwohner ſtarken Gemeinde Schönewerda durch
die Maul und Klauenſeuche der Kopf der ortsanſäſſigen Bevölke
rung mit 21 Mark belaſtet wurde und daß jedem der betheiligten
Landwirthe ein Mindeſtſchaden von 200 Mark erwuchs, eine
Summe, die r kleinere Wirthſchaften ſehr viel zu bedeuten hat.Es iſt daher ſicher keine agrariſche Be rlichtet wenn

die deutſche Landwirthſchaft ſchärfere Maßregeln gegen die Eni
ſchleppung der Maul und Klauenſeuche verlangt und wenn ſie
dagegen Front macht, daß von Rußland neben Oeſterreich
unſeren gefährlichſten Nachbar bezl. der Einſchleppung der Vi
ſeuchen die Vieheinfuhr erleichtert werden ſoll. Was hilft
uns der blühendſte Exporthandel, wenn die Maßnahmen, die ihn
ermöglichen ſollen, der Landwirthſchaft ſo ſchwere Wunden
ſchlagen! Wir meinen, ſolchen Thatſachen gegenüber ſollte ſich
auch das verbiſſenſte Freihändlergemüth bewogen fühlen, ſich
erſt einmal in der Heimath umzuſchauen, ehe es ſeine Blicke
über die Grenzpfähle hinaus auf die Truggeſtalten des ruſſiſchen

Abſatzgebietes lenkt. R.
Die Nübenzuckerfabrikation in Japan im Jahre 1892/93.

Ueber die Nübenzuckerfabrikation in Japan ſchreibt das
Deutſche Handels Archiv 1893, II. S. 345 das Nachſtehende,
das wohl manchem unſerer Leſer von Intereſſe ſein dürfte: Die
Rübenzuckerfabrikation in Hokhaido hat im vergangenen Jahre
folgende Ergebniſſe geliefert:

Jn Sowvero kamen zur Verarbeitung etwa 700,000 kg
Rüben, welche in ſechstägiger Arbeit ergaben:

14,700 Eg Zucker als erſtes Produkt

4,800 Produkt7,200 Osmoſezucker.
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Die verarbeitete Rübenmenge erreichte nur die Hälfte der
in der Campagne von 1891/92 und weniger als ein Viertel
der in der pagne 1890/91 verarbeiteten Rübenmenge.
Die Urſache des Rückganges dürfte im Weſentlichen in dem
verminderten Anbau von Rüben, ſowie in ungünſtigen Witter
ungseinflüſſen zu ſuchen ſein. Für die nächſte Campagne
ſollen günſtigere Ergebniſſe in Ausſicht ſtehen. Jn der Fabrik
vom Mombetſu wurden verarbeitet 1,050,000 kg Rüben und
daraus gewonnen

25,150 Kg Zucker als erſtes Produkt und
2,850 Osmoſezucker.

Die Campagne dauerte 20 Tage, würde aber wohl länger
gedauert haben und ausgiebiger geweſen ſein, wenn nicht ſo
viele Rüben, angeblich die Hälfte der ganzen Ernte, im Felde
erfroren wären. Die bisherigen, wenig günſtigen Ergebniſſeſcheinen dem Rübenzuckerbau in Japan keine glänzende Zukunft

zu verſprechen. Schon das Klima Japans wird von Fach
männern für den Zuckerrübenbau für nicht beſonders geeignet
gehalten, da angeblich in der ſubtropiſchen Zone die Rüben arm
an Zuckergehalt bleiben. Auch auf Yeſſo ſoll ſich im Sommer
die Einwirkung des ſubtropiſchen Klimas bemerklich machen.
Dazu treten techniſche und wirthſchaftliche Schwierigkeiten. Der
Japaner, an den Kleinbetrieb gewöhnt, vereinigt nicht immer
die Vorausſetzungen an ſich, die zu dem Großbetriebe, den der
Rübenzuckerbau bedingt, erforderlich ſind.

Jnsbeſondere ſollen die Unternehmungen auf Yeſſo die
RNückſtände bei der Zuckerfabrikation nicht gehörig ausnutzen und
in Ermangelung eines Viehſtandes als Dünger den billigen,
aber zur Erzeugung zuckerreicher Rüben nicht geeigneten Fiſch
dünger verwenden. Es iſt daher kaum anzunehmen, daß in
abſehbarer Zeit der Zuckerbedarf des Landes durch den Rüben
bau wird billiger gedeckt werden können als durch die Einfuhr.

Sprechſaal.
Beizen des Weizens (Sch. in C.) Auf welche Art und Weiſe

zerſtört man am vollkommenſten und zweckmäßigſten die dem Saatweizen
anhaftenden Sporen des Steinbrandes?

Antwort: Nach Geheimrath J. Kühn wird die Zerſtörung der
Sporen des Steinbrandes Tiletia Caries und laevis am vollkommen-
ſten und ſicherſten durch das Beizen des Saatweigens in einer procentigen
Kupfervitriollöſung erreicht. Man verfährt dabei folgendermaßen Jn 100 1
Waſſer löſt man 1 Pfund Kupfervitriol auf, bringt den Weizen in einen
Bottich und ſetzt von dieſer Löſung ſoviel zu, daß die Flüſſigkeit ca. eine
Hand hoch über dem Saatgut ſteht. Dann rührt man ordentlich um und
chöpft das Obenaufſchwimmende ab, um etwaige Brandſporidien zu entfernen.
ierin läßt man den Weizen ca. 12 Std. liegen, läßt das Waſſer ab und

trocknet den Weizen auf der Tenne.

Die Säcke, ſoweit man ſie zur Aufnahme des Saatgutes benutzt, ſind
ebenfalls mindeſtens 16 Std. in obiger Löſung zu desinficiren. Zur Erhaltung
der Keimfähigkeit bringt man den Weizen nach dem Veizen noch zweckmäßig
in eine Löſung von Kalk. (Auf 100 kg Saatgut 110 Waſſer, worin 6 kg
gebrannter Kalk aufgelöſt ſind.) Man läßt die Kalkmilch ca. 5 Minuten auf
den Weizen einwirken, gießt ſie dann ab und trocknet den Weizen.

Die Keimungsfähigkeit leidet beträchtlich durch das Einbeizen, ſobald
das Korn beſchädigt iſt. Es iſt daher gefährlich, mit der Dampfmaſchine

edroſchenen Weizen zu beizen. Da dasſelbe aber unbedingt erforderlich iſt,u man, was überhaupt vortheilhaft iſt, das Saatgut durch Vorſchlagen

gewinnen. Das Einſpritzen oder Befeuchten der Weizenhaufen, verbunden

mit Umſchaufeln iſt abſolut ungenügend. J

Mittheilungen aus der Praxis.
Aepfelexport von Amerika nach Europa. Während der

Saiſon 1892/93 ſind von den Vereinigten Staaten und Kanada nicht
weniger als 1203538 Faß Aepfel nach Europa verſandt worden davon
waren mehr als die Hälfte, nämlich 618970 Faß kanadiſches Erzeugniß,
wovon 429 243 von Montreal verſchifft wurde. Portland, Newyork und
Boſton exportirten 235395 bezw. 218037 und 204 188 Faß. Nach
Deutſchland ſind im Jahre 1892 aus den Vereinigten Staaten 9770
Doppelztr. friſches und 34 125 Doppelztr. getrocknetes Obſt eingeführt
worden, die Geſammteinfuhr von friſchem Obſt hat im letzten Jahre 961 779,im Jahre 1891 1203 836 Doppelztr., an getrocknetem Obſt 289 573, im

Jahre 1891 265 899 Doppelztr. betragen. Es iſt wohl zu hoffen, daß die
diesjährige reiche Obſternte in Verbindung mit den neueren Beſtrebungen in
Betreff der Obſtverwerthung dazu beitragen werden, Deutſchland von dem
Jmport von Oſt frei zu machen.

Neue Kränkheit der Kartoffeln. Nach einer Veröffentlichung von
Prof. KirchnerHohenheim im „Württemb. Wochenbl. für Landw.“ iſt auf

eren Kartoffeläckern bei Möſſingen (Württemberg) eine neue auffallende
Krankheitserſcheinung des Kartoffelkrautes beobachtet worden, welche als
„Stengelfäule“ bezeichnet werden kann. Urſache iſt ein Pilz Botrytis eine-
rea, welcher zunächſt am Grunde des Kartoffelſtengels, etwas über oder auch
unter der Vodenoberfläche, eine weiche, mißfarbene Stelle hervorruft, die
weiterhin Veranlaſſung zum Welken und Vertrocknen des ganzen Krautes
wird. r Kartoffelknollen zeigen keine Erkrankung, bleiben aber natürlich
nach Jem Abſterben des Kraules in der Entwickelung vollſtändig ſtehen.
Bei dichten Stande der Pflanzen findet man häufig an den kranken unteren
Stengelenden einen häutigen Pilzüberzug von bräunlich grauer Farbe. Der
erwähnte Pil; iſt ein ſog. fakultativer Schmarotzer, d. h. er kann ſich auf
ichon abgeſtorbenen Pflanzentheilen, auf Dünger c. entwickeln, unter gewiſſen
Bedingungen aber auch die Stengel verſchiedenartiger lebender Pflanzen
befallen Da die Krankbeit von dem organiſchen Dünger aus ſich entwickelt,
ſo iſt, falls die Stengelfäule der Kartoffeln örtlich wiederholt auftreten ſollte,
die Stalldüngung auf den betreffenden Kartoffeläckern möglichſt zu beſchränken.
Jm Uebrigen kann ein weiteres Umſichgreifen nur dadurch verhütet werden,
daß man alle kranken Stöcke ſo zeitig wie möglich entfernt und das Kraut
verbrennt, damit der darin enthaltene Pilz nicht erſt ſeine Vermehrungs-
organe entwickeln und ausſtreuen kann. Es würde von e ſein, zu

ahren, ob ſich dieſe Krankheit der Kartoffeln auch anderwärts bereits
gezeigt hat.

Der Monat September,
der erſte allen Kreösliebhabern unſympathiſche Monat mit dem r, weiſt
mehrere Tage auf, die nach den alten Bauernregeln für die Vorausbeſtimmunz
des Wetters von Bedeutung ſind. Schon vom erſten Tage des Monats
heißt es:

Jſt's am 1. September hübſch rein,
Wird's den ganzen Monat ſo ſein,

oder in ähnlicher Lesart mit beſonderer Bezugnahme auf den gleichfalls auf
den 1. September fallenden Aegidiustag:

Jſt's am Aegidientage ſchön,
Dann wird auch gut der Herbft beſteh'n.

Gewitter im September haben nach Anſicht der Landleute Einfluß auf den
Winter. Denn es heißt:

Septemberdonner prophezeit
Vielen Schnee zur Weihnachtszeit,

während eine andere Vauernregel ſagt:
Herbſtgewitter bringen Schnee
Doch dem nächſten Jahr kein Weh.

Ein regenreicher September iſt dem Landmann ganz erwünſcht, denn es heißt:
An Septemberregen
Für Saaten und Reben

ſt dem Bauer gelegen.
Drei beſondere Tage im September ſind Lambertus am 17., Mathäus am
21. und Michael am 29. Von ihnen heißt es:

Auf Lambert hell und klar,
Bringt ein trocken Frühjahr.

Wenn Mathäus weint ſtatt lacht,
Er aus dem Wein oft Eſſig macht.
Regnet's am Michaelistag,
So folgt ein milder Winter nach.

Schließlich gehören zu den Bauernregeln des Monats September noch
die beiden

Was der Auguſt nicht kocht,
Wird der September nicht braten.

und
Ein Herbſt, der warm und klar,
Jſt gut für's nächſte Jahr.

Die Höhe der Kartoffelproduktion in verſchiedenen Ländern.
Es dürfte intereſſant ſein, zu erfahren, wie ſehr die Zahlen der in ver

ſchiedenen Ländern produzirten Kartoffelmengen von einander abweichen.

Nach den r im „Journal of the royal Statistical
Society“ ſind die Ergebniſſe der Jahre 1880-1890 im Durchſchnitt pro
Jahr folgende:

Deutſchland 824144 582Rußland mit Polen und Finnland 168824303 l.
OeſterreichUngarn 148805631 Bl.
Frankreich 144 217 171 Pl.Großbrittanien und Jrland 83911805 I.

Deutſchland produzirt ſomit von den fünf wichtigſten, in Betrach
kommenden Ländern die weitaus größten Mengen. Es übertrifft ſogar
Rußland und OeſterreichUngarn zuſammen.
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